
Freiwilliges Engagement
in Großschutzgebieten

Anstoß geben…



Herausgeber

EUROPARC Deutschland

Anstoß geben…

Freiwilliges Engagement
in Großschutzgebieten

Freiwillige integrieren und qualifizieren – 
Möglichkeiten der Planung und Umsetzung
am Beispiel der Naturwacht Brandenburg



 Freiwillige gut gerüstet für die Wiesenmahd Naturgenuss motiviert zu freiwilliger
Mitarbeit in Großschutzgebieten

„Ich engagiere mich gern, um die Möglichkeit des Naturerlebens an die Men-
schen heranzutragen und den zukünftigen Generationen zu erhalten. Außerdem 
liegt es mir durch meine Erfahrungen als Reiterin sehr am Herzen, an einem 
gesunden Gleichgewicht zwischen der im Naturpark stark vertretenen Pferde-
haltung, der daraus resultierenden touristischen Infrastruktur und dem Natur-
schutz zu arbeiten.“

ANNE BELLAG, ehrenamtlich engagiert für einen naturverträglichen
Reit-Tourismus im Naturpark Nuthe-Nieplitz
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Vorwort

Freiwilliges Engagement in Großschutzgebieten

Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

Anstoß geben, um Freiwilligen ein 
Engagement in Großschutzgebieten zu 
ermöglichen, dies bedeutet zugleich 
auch, Impulse aufzunehmen – Impulse, 
die es bereits in vielen Nationalparken, 
Biosphärenreservaten und Naturparken 
gibt. Vielerorts wurde und wird über 
die Integration von Freiwilligen in die 
staatliche Schutzgebietsbetreuung dis-
kutiert. In ein Gesamtkonzept und des-
sen Umsetzung sind die Ideen und 
Diskussionen bisher jedoch noch nicht 
gemündet. Vergleichbare Konzeptionen 
und Strukturen zur Integration von 
Freiwilligen, wie sie beispielsweise in 
verschiedenen sozialen Einrichtungen 
Deutschlands oder in nordamerikani-
schen und britischen Nationalparken 
entwickelt wurden, gibt es für deutsche 
Großschutzgebiete bislang nicht. 
Einen Vorstoß hat die Naturwacht Bran-
denburg gewagt, in der Hoffnung, auch 
Anstoß für ähnliche Projekte in anderen 
Bundesländern zu geben:
Mit dem „Vorbereitenden Projekt zur 
Integration von Freiwilligen in die Arbeit 
der Naturwacht Brandenburg“ wurden 
naturwachtintern Voraussetzungen ge-
schaffen, um Freiwillige in Zukunft im 
Rahmen eines Freiwilligenprogramms in 

die Betreuung der Brandenburger Groß-
schutzgebiete einzubeziehen. Im Mittel-
punkt steht dabei,  die Erwartungen und 
Interessen der Freiwilligen mit den Zie-
len und Aufgaben der Naturwacht und 
der Schutzgebietsverwaltungen in Ein-
klang zu bringen. Sicherlich erfordert 
dies ein Umdenken und eine Neu-
orientierung in Bezug auf vorhandene 
Strukturen und Verantwortlichkeiten. 
Gleichzeitig verspricht dies aber die 
Unterstützung und Stärkung der haupt-
amtlichen Schutzgebietsbetreuer und 
neue Möglichkeiten für Großschutzge-
biete, in einen Dialog mit der Bevölke-
rung einzutreten.

Wesentliche Ergebnisse des „Vorberei-
tenden Projektes“ halten Sie hiermit in 
Händen. Ich wünsche Ihnen viel Freude 
beim Lesen und dass Sie sich von den 
vorliegenden Ideen, Erfahrungen und 
angebotenen Planungs- und Umset-
zungshilfen angestoßen fühlen.

Einen herzlichen Dank möchte ich an 
dieser Stelle der Stiftung für Bildung 
und Behindertenförderung (SBB) für 
die Förderung des Projekts ausspre-
chen. Mein Dank gilt zudem allen Betei-
ligten, die durch ihre Fachkenntnisse 
zum Gelingen des Projekts beigetragen 
haben. 

Dr. Eberhard Henne

Vorsitzender EUROPARC Deutschland
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Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

Das Projekt in Stichworten

• Projekttitel:
 „Vorbereitendes Projekt zur Integra-
 tion von Freiwilligen in die Arbeit der 
 Naturwacht Brandenburg“

• Laufzeit:
 1.4.–30.9.2003

• Projektträger:
 EUROPARC Deutschland e.V.

• Projektleitung:
 Holger Wesemüller, Vorstandsmitglied

• Projektkoordination:
 Anne Schierenberg

• Projektpartner:
 Naturwacht Brandenburg (Natur-
 SchutzFonds Brandenburg), Landes-
 anstalt für Großschutzgebiete (LAGS) 
 Brandenburg, Akademie für Ehren-
 amtlichkeit Deutschland

• Finanzierung:
 Stiftung für Bildung und Behinder-
 tenförderung (SBB), NaturSchutz-
 Fonds Brandenburg, EUROPARC  
 Deutschland e.V.

• Projektziel:
 Entwicklung naturwachtinterner Vor-
 aussetzungen für die systematische 
 und koordinierte Zusammenarbeit 
 von Naturwacht und Freiwilligen

• Methoden: 
 • Qualifizierung je eines hauptamtli-
 chen Naturwachtmitarbeiters1 aus je-
 dem Brandenburger Großschutzgebiet 
 zum Freiwilligenkoordinator
 • Entwicklung von Einsatzstellen und 
 Qualifizierungsangeboten für zukünf-
 tige Freiwillige der Naturwacht
 • Unterstützung des Aufbaus eines 
 Freiwilligenprogramms

Die Naturwacht Brandenburg – ihr 
Weg zum Freiwilligen-Management3

Die Naturwacht Brandenburg (Träger: 
NaturSchutzFonds Brandenburg, Mit-
glied von EUROPARC Deutschland) 
begann ihre Arbeit 1991 in Form eines 
Pilotprojektes. Ihre rund 120 hauptamt-
lichen Mitarbeiter sind in allen 15 Bran-
denburger Großschutzgebieten (siehe 
Abb. 1) als „Ranger“ tätig. Hauptaufga-
ben der Naturwacht sind Umweltbildung 
und Öffentlichkeitsarbeit, Gebietskon-
trolle sowie praktischer Biotop- und 
Artenschutz.

Partner der Naturwacht:
Freiwillige2

1 Der besseren Lesbarkeit halber werden im Folgenden 

nur männliche Formen verwendet. Sie beziehen sich 

sowohl auf Frauen als auch auf Männer.

2 Die Projekt begleitende Arbeitsgruppe wählte die 

Begriffe „Freiwillige der Naturwacht Brandenburg“ und 

„Volunteers der Naturwacht Brandenburg“ als offizielle 

Bezeichnungen. Der im Folgenden ebenfalls verwendete 

Begriff „Ehrenamtliche“ ist als Synonym zu verstehen.

3 Der Begriff „Freiwilligen-Management“ und der Aus-

bildungsgang „Freiwilligen-Management“ stehen unter 

Begriffsschutz.

Weitere Informationen unter: www.ehrenamt.de
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 Abb. 1: Großschutzgebiete in Brandenburg 
(NATURSCHUTZFONDS BRANDENBURG 2002)

Was ist eine freiwillige/
ehrenamtliche Tätigkeit?
Was sind ihre besonderen 
Qualitäten?

Sie ist
• freiwillig
• unentgeltlich
• Gemeinwohl orientiert
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In einigen der Brandenburger Groß-
schutzgebiete entwickelte sich in den 
vergangenen Jahren bereits eine Zu- 
sammenarbeit der Naturwacht mit Frei-
willigen. Diese hatte bislang jedoch einen 
eher spontanen und ungeplanten Cha-
rakter. Elementare Bestandteile einer 
umfassend organisierten Freiwilligen- 
arbeit fehlten, wie die klare Definition 
von Rollen, von Rechten und Pflichten 
der Freiwilligen, Anerkennungsmaßnah-
men für freiwillige Tätigkeiten, die Ziel 
orientierte Qualifizierung von Freiwilligen 
für ihren Einsatz oder auch die syste-
matische Werbung von Freiwilligen.
Im Jahr 2002 begann die Naturwacht, 
sich mit dem Thema „Freiwilligen-
Management“ zu beschäftigen – einem 
Aufgabenbereich, dem sich soziale 
Organisationen zum Teil schon intensiv 
widmen.
Mit einer Diplomarbeit an der TU Ber-
lin entstand eine „Konzeption zur Inte-
gration von Freiwilligen in die Arbeit der 
Naturwacht Brandenburg“ (SCHIEREN-
BERG 2003, siehe Abb. 2). Grundlage 
der Konzeption war eine Befragung 
aller Naturwachtmitarbeiter nach ihren 
Erwartungen und Befürchtungen bzgl. 
der Zusammenarbeit mit Freiwilligen 
sowie eine Befragung der Gebietsleiter, 
z.B. nach geeigneten Einsatzfeldern für 
Freiwillige.
Im Rahmen von zwei Workshops wur-
den Naturwachtmitarbeiter an der Ent-
wicklung der Konzeption beteiligt (siehe 
Bild S. 7).
Die Unterstützung sowohl von Seiten 
der Naturwacht-Leitung als auch von 
Seiten des NaturSchutzFonds (Sitzung 
des Stiftungsrates am 24./25.10.2002) 
war ausschlaggebend für die folgende 
Projektentwicklung.
Mit dem „Vorbereitenden Projekt“ be- 
gann die Naturwacht sich auf notwendige 
strukturelle Veränderungen (z. B. Über-
nahme neuer Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten durch Mitarbeiter) einzulassen.
Drei Brandenburger Großschutzge- 
biete – die Biosphärenreservate Fluss- 
landschaft Elbe-Brandenburg und 

Schorfheide-Chorin sowie der Natur- 
park Nuthe-Nieplitz – treiben als Modell-
gebiete die koordinierte Zusammenar-
beit mit Freiwilligen intensiver voran.

Warum Freiwillige in den Branden-
burger Großschutzgebieten?
Die Absicht, Freiwillige in die Arbeit der 
Naturwacht zu integrieren, beruht auf 
verschiedenen Motiven.

Ziel ist es:
• bürgerschaftliches Engagement zu 
 unterstützen und zu fördern und so-
 mit auch politischen Forderungen 
 nachzukommen, 
• vorhandenes Potenzial an Ehrenamt-
 lichen im Naturschutz mit alternativen
 und zeitgemäßen Tätigkeitsangebo-
 ten anzusprechen, insbesondere im 
 Hinblick auf die Situation in den neuen  
 Bundesländern (mangelnde Tätig-
 keitsangebote, fehlender Nachwuchs 
 im ehrenamtlichen Naturschutz),
• freiwillige Mitarbeit in Großschutz-
 gebieten als Erweiterung bisheriger 
 Umweltbildungsangebote zu entwi-
 ckeln (situiertes Lernen, Handlungs- 
 orientierung, außerschulische Lern-
 angebote),
• die Zusammenarbeit von haupt- und 
 ehrenamtlichen Schutzgebietsbe-
 treuern modellhaft zu erproben,
• die Arbeit der Naturwacht Branden-
 burg zu unterstützen und ihren Leis-
 tungsumfang zu vergrößern,
• die Zusammenarbeit mit Freiwilligen 
 als neue Möglichkeit der Lobby- 
 und Öffentlichkeitsarbeit für den 
 Naturschutz und Großschutzgebiete 
 auszuloten,
• die Naturwacht als Organisation wei-
 terzuentwickeln; die Vielfalt an beruf- 
 lichen Qualifikationen, individuellen 
 Erfahrungen, Fertigkeiten, Kompe-
 tenzen und Interessen zu steigern,
• gute Erfahrungen im Ausland (z. B. 
 Großbritannien, USA) mit haupt- und 
 ehrenamtlicher Schutzgebietsbetreu-
 ung auf ihre Übertragungsmöglich-
 keiten zu überprüfen.

Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

 Abb. 2: Diplomarbeit: Ehrenamtliches Engage-
ment in Großschutzgebieten – Konzeption zur 
Integration von Freiwilligen in die Arbeit der Natur-
wacht Brandenburg

 vgl. BIEDERMANN 1998, KEGEL 2002

Was ist Freiwilligen-Manage-
ment?

• Freiwilligenarbeit in einer Orga-
 nisation planen, organisieren 
 und koordinieren
• Ziele, Aufgaben und Interessen 
 der Organisation mit den Moti-
 vationen, Erwartungen, Interes-
 sen und Bedürfnissen der Frei-
 willigen in Übereinstimmung 
 bringen



Freiwilliges Engagement in Großschutzgebieten   7

Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

Geeignete Tätigkeiten für Freiwillige
Zentrale Fragen für die Auswahl geeig-
neter Tätigkeiten für Freiwillige sind:

1. In welchen Tätigkeitsfeldern besteht 
auf Seiten der Naturwacht besonderer 
Bedarf an Freiwilligen (siehe Abb. 3)?
2. Welche Tätigkeiten sind für Freiwillige 
im Hinblick auf die Art der Tätigkeiten, 
die Arbeitsbedingungen etc. besonders 
attraktiv? Das heißt, welche Tätigkeiten 
entsprechen den Erwartungen der Frei-
willigen?

Im Rahmen der Fortbildung für Freiwil-
ligenkoordinatoren der Naturwacht und 
in der Projekt begleitenden Arbeits-
gruppe wurden Vorschläge für konkrete 
und besonders geeignete Tätigkeiten für 
Freiwillige entwickelt (siehe S. 24–34).

Die Zielgruppen
Die Zielgruppe der zukünftigen Frei-   
willigen lässt sich zum einen aus den 
Zielen der Integration von Freiwilligen 
und zum anderen aus den geeigneten 
Tätigkeitsfeldern ableiten.

Zu den Zielgruppen gehören demnach 
Personen, die 
• Qualifikationen im Bereich Biologie, 
 Pädagogik oder verwandten Fach-
 richtungen mitbringen und/oder die 
 bereit sind, an entsprechenden Quali-  
 fizierungsmaßnahmen teilzunehmen,
• überwiegend aus den Großschutz- 
 gebieten und deren Umgebung stam-
 men,
• ehemals oder derzeit bereits für die 
 Naturwacht freiwillig tätig sind und 
 Personen, die sich aus anderen Grün-
 den mit Naturschutz und der Natur-
 wacht identifizieren,
• zuverlässig und selbständig arbeiten.

Insbesondere ist die Integration von 
Jugendlichen erwünscht.

Mit jeder Stellenbeschreibung für Frei-
willige wird darüber hinaus die jeweilige 
Zielgruppe konkretisiert.

 Abb. 3: Bedarf an Freiwilligen in den Branden- 
burger Großschutzgebieten für verschiedene Tätig-
keiten der Naturwacht (nach SCHIERENBERG 
2003, 107).

 vgl. ROSENBLADT 2001, 113
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Was wollen Freiwillige?

• eine Tätigkeit ausüben, die Spaß macht
• mit sympathischen Menschen zusammenkommen
• etwas für das Gemeinwohl tun
• eigene Kenntnisse und Erfahrungen erweitern
• eigene Verantwortung und Entscheidungsmöglichkeiten haben
• für die Tätigkeit auch Anerkennung finden
• eigene Probleme selbst in die Hand nehmen können
• dass die Tätigkeit auch für berufliche Möglichkeiten nutzt

 Arbeit im Plenum, Workshop „Freiwillige der 
Naturwacht Brandenburg“ (September 2002)
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• die Naturwacht frühest möglich über 
 die Absicht, die freiwillige Tätigkeit zu 
 beenden, zu unterrichten.

Die effektive und reibungslose Integra-
tion von freiwilligen Mitarbeitern in die 
Arbeit der Naturwacht erfordert organi-
satorisch klare Abläufe und Zuständig-
keitsstrukturen. Insbesondere zwischen 
der Naturwacht und den Schutzge-
bietsverwaltungen (Landesanstalt für 
Großschutzgebiete – LAGS), die die 
Naturwacht in Form der Fachbetreuer 
Naturwacht fachlich anleiten, muss eine 
verbindliche Abstimmung und Zusam-
menarbeit vereinbart werden.

Durch die im Rahmen des „Vorberei-
tenden Projektes zur Integration von 
Freiwilligen in die Arbeit der Natur-
wacht Brandenburg“ konstituierte Pro-
jekt begleitende Arbeitsgruppe wurde 
ein Entwurf „Struktur, Zuständigkeiten 
und Ablaufschema zur Integration von 
Freiwilligen der Naturwacht Branden-
burg“ erarbeitet. Dieser geht von zwei 
möglichen Wegen der Kontaktaufnahme 
von Naturwacht und Freiwilligen aus: 
die Einsatzstelle eines Freiwilligen wird 
ausgeschrieben (A) oder ein Freiwilliger 
fragt nach Möglichkeiten der Mitarbeit 
an (B). Zudem wurden Vorgaben zum 
Verfahren bei einmaligen Einsätzen von 
Freiwilligen entwickelt (C).

Der Entwurf wurde vom Fachbeirat 
Naturwacht in der Sitzung vom 2. Sep-
tember 2003 einstimmig angenommen. 
Der aufgrund einer geplanten Struktur- 
reform in Brandenburg zu erwartende 
neue Zuschnitt der LAGS lag bis Redak-
tionsschluss noch nicht vor und konnte 
in den folgenden Ausführungen (siehe 
Abb. 4) demnach nicht berücksichtigt 
werden.

Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

Die Struktur des Freiwilli-
genprogramms

Rechte und Pflichten von Freiwilli-
gen der Naturwacht
Die Rechte und Pflichten von Freiwilligen 
der Naturwacht sind in der Vereinba-
rung zwischen Naturwacht und Freiwil-
ligen festgelegt (siehe S. 41):

Von der Naturwacht erhä lt ein Frei-
williger
• auf Wunsch ein Infopaket mit Infor-
 mationen über die Naturwacht und 
 das Einsatzgebiet,
• ein Einführungsgespräch oder eine 
 Einführungsveranstaltung und nach 
 Möglichkeit Fortbildungsangebote,
• Unterstützung und Anleitung durch 
 die Naturwachtmitarbeiter, 
• Haftpflicht- und Unfallversicherungs-
 schutz während des Einsatzes für die 
 Naturwacht,
• für die Tätigkeit benötigte Arbeits-
 schutzmittel, Arbeitsschutzbelehrung 
 und Ausrüstung/Material,
• auf Wunsch eine Bescheinigung über 
 die Art und den Umfang der freiwilli-
 gen Tätigkeit,
• bei Fragen und Schwierigkeiten ein 
 Gespräch in vertraulicher Atmosphäre.

Ein Freiwilliger verpflichtet sich
• seiner allgemeinen Sorgfaltspflicht 
 nachzukommen,
• seine freiwilligen Tätigkeiten entspre-
 chend den Zielen der Naturwacht 
 durchzuführen,
• an einem Einführungsgespräch oder 
 einer Einführungsveranstaltung teil-
 zunehmen,
• die Schweigepflicht bzgl. vertrau-
 licher Daten einzuhalten,
• auf Auslagenerstattungen zu ver-
 zichten (Erhalt nur nach besonderer 
 Absprache),
• während freiwilliger Tätigkeiten mit 
 Kontakt zur Öffentlichkeit eine Identi-
 fikations-Plakette der Naturwacht  
 sichtbar zu tragen,
• getroffene Vereinbarungen über Ein-
 satzzeiten und -aufgaben zu erfüllen 
 und eine Verhinderung frühest mög-
 lich bekannt zu geben,

Wie sieht das Verhältnis von 
Haupt- und Ehrenamtlichen 
aus?

• Freiwillige ersetzen Hauptamt-
 liche nicht, sondern sind eine 
 Ergänzung der (quasi-) staatli-
 chen Schutzgebietsbetreuung.
• Sie sind keine Konkurrenz der 
 hauptamtlichen Mitarbeiter,  
 sondern erledigen i. d. R. zu- 
 sätzliche Aufgaben.
• Kurzfristige, Projekt bezogene 
 und Ergebnis orientierte Ein-
 sätze, von Freiwilligen häufig 
 gewünscht, erfordern die kon-
 tinuierliche Arbeit von Haupt-
 amtlichen. 
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 Abb. 4: Struktur, Zuständigkeiten und Ablauf-
schema zur Integration von Freiwilligen der Natur-
wacht Brandenburg

Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

4 Alle im Folgenden genannten Aufgaben des Gebietslei-

ters Naturwacht (NSF) können an Mitarbeiter, insbeson-

dere an den Freiwilligenkoordinator der Naturwacht (NSF) 
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(u. Kooperationspartner)

durch NSF
(u. Kooperationspartner)

A. Über Ausschreibung

Bedarfsanalyse
Sowohl in der GSG-Verwaltung als auch in der Natur-
wacht werden Einsatzmöglichkeiten bzw. der Bedarf an 
Ehrenamtlichen ermittelt. Jeder Mitarbeiter der GSG-
Verwaltung und jeder Naturwachtmitarbeiter kann Ideen 
bzw. nach Möglichkeit Projekte vorschlagen. 

Stellenbeschreibung
Die vorgeschlagenen Ideen/Projekte werden von Fach-
betreuer Naturwacht (GSG) und Gebietsleiter Naturwacht 
(NSF)4 gemeinsam geprüft. Jede Seite hat ein Veto-
Recht (Streitfälle können ggf. im Fachbeirat Naturwacht 
besprochen werden). Wenn ein Vorschlag angenommen 
wird, erfolgt die Ausarbeitung einer Stellenbeschreibung 
nach vorgegebenem Schema durch den Fachbetreuer 
Naturwacht (GSG) oder Gebietsleiter Naturwacht (NSF) 
(Empfängeradresse NSF/Beispiele siehe S. 24–34).

LAGS = Landesanstalt für Großschutzgebiete

Ltr. GSG = Leiter Großschutzgebietsverwaltung

NSF = NaturSchutzFonds Brandenburg

NW = Naturwacht Brandenburg

ÖA = Öffentlichkeitsarbeit

Abkürzungen:

FB = Fachbetreuer Naturwacht (GSG)

FRP = Fachlicher Rahmenplan

GL NW = Gebietsleiter Naturwacht

GSG = Großschutzgebiet (Verwaltung)
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Naturwacht Brandenburg und Freiwillige

Fortsetzung: A. Über Ausschreibung

Aufnahme in „Fachliche Rahmenpläne“ (FRP)
Die Stellenbeschreibung wird als Anlage zum fachli-
chen Rahmenplan (laufend) eingereicht. Der GSG-Lei-
ter zeichnet den FRP. 

Ausschreibung
Anschließend wird die Stellenbeschreibung veröffent-
licht (Einsatzstellenkatalog) bzw. an Freiwilligenagen-
turen weitergereicht. Die Ausschreibung obliegt dem 
NSF, sollte aber durch die Öffentlichkeitsarbeit des GSG 
nach Kräften unterstützt werden. 

Bewerbung
Bewerber, die nach Einschätzung des Gebietsleiters 
Naturwacht (NSF) geeignet sind, werden der GSG-
Verwaltung namentlich zur Kenntnis gegeben und auf 
Wunsch dem Fachbetreuer Naturwacht (GSG) vorge-
stellt. Werden von Seiten der GSG-Verwaltung Beden-
ken an der Eignung der Person geäußert, so sind diese 
zu prüfen. 

Vereinbarung
Anschließend wird eine schriftliche Vereinbarung zwi-
schen dem Freiwilligen und dem NaturSchutzFonds 
geschlossen (siehe S. 41). Hierüber werden Haftung, 
Versicherung und ggf. Aufwandsentschädigungen ge- 
regelt. 

Einsatz
Der Einsatz vor Ort wird von der Naturwacht koordiniert 
und beaufsichtigt. Die Naturwachtmitarbeiter sind dem 
Freiwilligen entsprechend der Vereinbarung weisungs-
befugt. 

Qualifizierung
Die Freiwilligen sollten in geeignete Qualifizierungsmaß-
nahmen der Naturwacht eingebunden werden. Dies gilt 
auch für Angebote, die der Naturwacht von den GSG 
oder vom Landesumweltamt gemacht werden. Über 
geeignete Angebote werden die Freiwilligen durch den 
Gebietsleiter Naturwacht informiert.

Dokumentation
Der Einsatz der Freiwilligen wird vom Gebietsleiter 
Naturwacht (NSF) dokumentiert. Leistungen, Probleme, 
Feedback der Freiwilligen etc. werden aufgestellt. Ein 
Bericht geht jährlich an die GSG-Verwaltung.

B. Über Anfrage

Anfrage eines Freiwilligen zur Mitarbeit
Eine Person X fragt bei der Naturwacht oder der GSG-
Verwaltung nach Möglichkeiten zur ehrenamtlichen Mit-
arbeit an.

Bewerbungsbogen
Die Person X erhält Informationen zur Mitarbeit in der 
Naturwacht und einen Bewerbungsbogen (siehe S. 40).

Prüfung/Stellenbeschreibung
Fachbetreuer Naturwacht (GSG) und Gebietsleiter Natur-
wacht (NSF) schätzen das Einsatzprofil und die Inter-
essen des Bewerbers ein und vermitteln ihm entweder 
eine bestehende Einsatzstelle, entwickeln eine neue 
Stellenbeschreibung oder lehnen die Bewerbung ab.

Aufnahme in „Fachliche Rahmenpläne“ (FRP),
Vereinbarung,
Einsatz,
Qualifizierung,
Dokumentation,
werden wie bei  A gehandhabt.

C. Einmaliger Einsatz 

Bedarfsanalyse/Anfrage eines Freiwilligen 
wie A bzw. B

Maßnahme-/Stellenbeschreibung
wie A bzw. B

Aufnahme in „Fachliche Rahmenpläne“ (FRP)
wie A bzw. B

evtl. Ausschreibung/Bewerbung
wie A

Einsatz
wie A bzw. B

Qualifizierung
Die Qualifizierung für einmalige Einsätze von Freiwilli-
gen beschränkt sich auf notwendige Einweisungen und 
Arbeitsschutzbelehrungen.

Dokumentation
Wie A bzw. B
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Naturwachtmitarbeiter als Freiwilligenkoordinatoren

Freiwilligenkoordinator: 
eine neue Rolle im Natur-
schutz

„Freiwilligenmanager“, „Freiwilligenkoor-
dinator“ – eine Funktion, die sich lang-
sam aus einem neuen Aufgabengebiet 
von Non-Profit-Organisationen heraus-
kristallisiert. Trotz der dynamischen Ent- 
wicklung dieser Funktion werden in 
Deutschland seit einigen Jahren die Auf-
gaben, die das Koordinieren von frei-
willigen Tätigkeiten und die Betreuung 
von ehrenamtlichen Mitarbeitern umfas-
sen, zunehmend klarer definiert. Die 
allgemeinen Aufgaben eines Freiwilli-
genkoordinators lassen sich aus den 
verschiedenen Facetten des „Freiwilli-
gen-Managements” ableiten (siehe S. 6). 
Damit das Tätigkeitsgebiet der Frei-
willigenkoordinatoren an die jeweiligen 
Rahmenbedingungen und Ziele der Or-
ganisation angepasst und darauf abge-
stimmt ist, müssen die Aufgaben der 
Freiwilligenkoordinatoren zudem organi-
sationsspezifisch konkretisiert werden.
Durch folgende Maßnahmen wurde die 
Rolle der Freiwilligenkoordinatoren in der 
Naturwacht „maßgeschneidert“ definiert 
und in der Organisation verankert:

• Benennung eines Freiwilligenkoor-
 dinators je Großschutzgebiet,
• Einbeziehung von Freiwilligenkoor-
 dinatoren und weiteren Naturwacht-
 mitarbeitern in die Planung des Frei-
 willigenprogramms sowie in die De- 
 finition der Rolle „Freiwilligenkoor-
 dinator“ im Rahmen von zwei Work-
 shops (2002) und der Qualifizierung 
 der Freiwilligenkoordinatoren (2003),
• Konkretisierung der Aufgaben von 
 „Freiwilligenkoordinatoren“ durch Er- 
 arbeitung der Vorlage „Struktur, Zu-
 ständigkeiten und Ablaufschema zur 
 Integration von Freiwilligen der Natur-
 wacht Brandenburg“ (siehe S. 9).

Was sind die Aufgaben von Freiwilligenkoordinatoren? 

• die Einschätzung des Bedarfs einer Organisation an freiwilligen
 Mitarbeitern 
• die konzeptionelle Planung der Freiwilligenarbeit in der Organisation
• die Entwicklung von konkreten Einsatzstellen für Freiwillige
• die Werbung und Gewinnung von Freiwilligen
• die Durchführung von Vorstellungsgesprächen und „matching”
 (d. h. Suche nach passenden Aufgaben für einzelne Freiwillige)
• die Orientierung, Einführung und Qualifizierung der Freiwilligen
• die Unterstützung, Begleitung und Motivation der Freiwilligen
• die Entwicklung von Anerkennungsmaßnahmen für Freiwillige
• die Qualitätssicherung und Evaluation des Freiwilligen-Managements
 in der Organisation

 vgl. BIEDERMANN 1998, KEGEL 2002

Die Qualifizierung von Freiwilligenkoordi-
natoren stellte ein zentrales Element im 
„Vorbereitenden Projekt zur Integration 
von Freiwilligen in die Arbeit der Natur-
wacht Brandenburg“ dar. Die Arbeit 
von verantwortlichen Hauptamtlichen mit 
fundiertem Wissen über ihre Aufgaben 
als Freiwilligenkoordinatoren ist in der 
Umsetzung des Freiwilligenprogramms 
ausschlaggebend für seine Qualität.

Ziele der Qualifizierung
Ziele der Qualifizierung waren:
• die Schulung von je einem haupt-
 amtlichen Naturwachtmitarbeiter in 
 allen Brandenburger Großschutzge-
 bieten zum Freiwilligenkoordinator,
• der Aufbau einer Basis für den qua-
 lifizierten Umgang mit zukünftigen 
 Freiwilligen,
• die Einbeziehung von hauptamtlichen 
 Naturwachtmitarbeitern in die kon-
 zeptionelle Entwicklung des Freiwilli-
 genprogramms,
• die Planung und Vorbereitung von 
 konkreten Entwicklungs- und Umset-
 zungsvorhaben zur Integration von 
 Freiwilligen.

Qualifizierung der
Freiwilligenkoordinatoren
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DozentInnen/ModeratorInnen
Die Qualifizierung wurde durchgeführt 
von
• Thomas Kegel5 , Akademie für Ehren-
 amtlichkeit Deutschland (fjs e.V.),
• Carola Reifenhäuser6, Akademie für 
 Ehrenamtlichkeit Deutschland (fjs e.V.),
• Anne Schierenberg, EUROPARC 
 Deutschland.

Abschluss
Die Teilnehmer erhielten das Zertifikat 
„Freiwilligenkoordinator-Basiskompe- 
tenz Freiwilligen-Management“ der Aka-
demie für Ehrenamtlichkeit Deutschland.

Ablauf der Qualifizierung
Die modular aufeinander aufbauenden 
Qualifizierungsveranstaltungen mit Work- 
shopcharakter umfassten
• einen Startworkshop (2-tägig),
• einen Vertiefungsworkshop (2-tägig),
• einen Abschlussworkshop (1-tägig).

Methoden
Der Workshopcharakter der Qualifizie-
rung wurde durch folgende Schulungs-
methoden erzielt:
• Impuls- und Medien gestützte Kurz-
 vorträge,
• angeleitete und moderierte Plenum-, 
 Gruppen- und Einzelarbeit in Form 
 von Diskussionen, Bearbeitung von 
 Fallbeispielen, „Blitzlicht“, Selbstrefle-
 xion, Feedback,
• Ausgabe von Arbeitsmaterialien für 
 die Praxis (Checklisten etc.).

Inhalte
Die Qualifizierung für zukünftige Frei-
willigenkoordinatoren der Naturwacht 
wurde inhaltlich mit dem Ziel kon-
zipiert, praxisnahe und umsetzungs-
relevante Themen zu vermitteln. Aus 
der Verknüpfung von (institutionsun-
abhängigem) Basiswissen für Freiwil-
ligenkoordinatoren mit den Anliegen 
und Erfahrungen der Teilnehmer ent-
stand eine speziell auf die Naturwacht 
zugeschnittene Weiterbildung mit fol-
genden Inhalten:

1. Grundlagen des Freiwilligen-Ma-
 nagements

2. Bestimmung geeigneter Tätigkeits- 
 felder für Freiwillige (siehe Abb. 5)

3. Entwicklung von Einsatzstellen für 
 Freiwillige (siehe Abb. 6)

4. Ressourcenplanung (Vorbereitungs- 
 und Betreuungszeit von Hauptamt- 
 lichen, Kosten)

5. Rahmenbedingungen für den Ein-
 satz von Freiwilligen (Definition „Frei-
 willige der Naturwacht“, schriftliche 
 Vereinbarung Naturwacht/Freiwillige, 
 Versicherung, Aufwandsentschädi- 
 gungen)

6. Werbung und Gewinnung von Frei-
 willigen (siehe Abb. 7)

7. Erstgespräch mit Freiwilligen (siehe 
 Abb. 8)

8. Umgang mit schwierigen und unge-
 eigneten Bewerbern
 
9. Begleitung/Betreuung von Freiwilli-
 gen (siehe Abb. 9)

10. Führungsstile (siehe Bild S. 14)

11. Qualifizierung von Freiwilligen

12. Motivation von Freiwilligen (Motiva-
 tion durch Anerkennung, Motivation 
 durch Partizipation (siehe Abb. 10))

13. Integration von speziellen Zielgrup-
 pen (Zielgruppe Jugendliche)

14. Evaluation der Freiwilligenarbeit und 
 Qualitätssicherung (siehe Abb. 11)
 

5 Dipl.-Pädagoge/Kommunikationswirt, Projektleiter der 

Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland, Referent im 

Ausbildungsteam „Freiwilligen-Management ®“

6 Dipl.-Sozialpädagogin/Dipl.-Pädagogin, Bildungsrefe-

rentin in der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland, 

selbständig tätig als Trainerin mit den Schwerpunkten 

Teamentwicklung, Führung, Zielvereinbarung, Modera-

tion von Gruppen, Vereins- und Freiwilligen-Management

Naturwachtmitarbeiter als Freiwilligenkoordinatoren
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Naturwachtmitarbeiter als Freiwilligenkoordinatoren

 Abb. 5: Bestimmung geeigneter Tätigkeitsfelder 
für Freiwillige, Arbeitsergebnisse: Beispiel Öffent- 
lichkeitsarbeit

 Abb. 7: Werbung/Gewinnung von Freiwilligen, 
Arbeitsergebnisse: Beispiel Infoveranstaltung

Tätigkeitsfeld

Öffentlichkeitsarbeit

(Umweltbildung,
Führungen, Betreuung
von Besucherzentren)

Attraktivität für Freiwillige

• Arbeit/Umgang mit
Menschen

• selbständiges Arbeiten
• Wissen/Erlerntes

weitergeben
• Spiel und Spaß
• Natur erleben

Bedarf der Naturwacht

• Unterstützung bei
stetig steigenden
Anforderungen

• mehr Angebote für
immer mehr Besucher
notwendig

• Angebote aufgrund
zunehmendem Wissens-
drang und Interesse an
Natur notwendig

Einsatzstellen für Freiwillige

Bezeichnung der Tätigkeit

Beschreibung der Tätigkeit

Einsatzort

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand: Einsatzzeiten, Einsatzdauer (ca. Std./Woche bzw. Monat)

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/Eigenschaften/Interessen

evtl. Altersbeschränkungen

Qualifizierungsangebote (Inhalte, Formen, Ort)

erforderliche Einführungs-, Betreuungszeit

von Freiwilligen geforderte Ausrüstung

von der Naturwacht zu stellende/s Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen Unterkunft

Anmerkungen

Was?

Wo?

Wann?

Zielgruppe

Inhalt/Ablauf

Medien
Personen
Zeit

Infoveranstaltung „Baumhochzeit“
(Patenschaften für Streuobstwiese)

Dorfschänke/Vereinsraum

Freitag, den 12.10. (Herbst), 20.00 Uhr

vorrangig Einheimische von 10–99 J.

• Begrüßung in Dienstbekleidung
• Einführung mit Dias: Bedeutung von Streuobstwiesen
• Verkostung mit Fachmann für Obst
• Vorstellung des Objektes, historische Bilder
• Vorstellung des Projektes: Altbaumpflege, Neupflanzung
• Werbung um Mithilfe, Patenschaften

• Dia-Projektor
• Hauptamtlicher und Fachmann
• ca. 1,5 Std. + 0,5 Std. Diskussion oder Fragen, Anregungen

 Abb. 6: Struktur Einsatzstellenbeschreibung
für Freiwillige
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Naturwachtmitarbeiter als Freiwilligenkoordinatoren

 Abb. 9: Begleitung/Betreuung von Freiwilligen, 
Arbeitsergebnisse: Beispiel „der Super-Freiwilli-
genbetreuer“

 Abb. 8: Aspekte/Themen des Erstgesprächs, 
Arbeitsergebnisse

Fachwissen
- Naturwacht
- Freiwilligenarbeit

Führungskraft

flexibel

„Schrittmacher“

ist motiviert – kann motivieren

sorgt für offenes Klima (in Bezug auf
Freiwillige) unter den Kollegen, im Team

von seiner Aufgabe überzeugt

Vorbild-Wirkung

kompetent im Umgang
mit Menschen

Durchsetzungsvermögen

stärkt Freiwilligen den Rücken

Organisationstalent

aufgeschlossen

hat ganz viel Zeit, Geduld, gute Laune...

körperlich fit

kooperativ

aufmerksam – wie geht´s den Kollegen?
(Ehren- und Hauptamtliche)

Aspekte/Themen des Erstgesprächs:

• Kurzvorstellung des Großschutzgebietes
• persönliche Interessen der Freiwilligen
• Einstellung zum Engagement/zur Naturwacht
• Zuverlässigkeit
• soziale Kompetenzen
• Qualifikationen/Erfahrungen
• Umfang der „Zeitspende“
• Mobilität
• passt Freiwilliger zu uns? (Eignung)
• Versicherung
• Fahrtkosten/Aufwandsentschädigung

 Experimentieren mit Führungsstilen, Vertiefungs- 
workshop für Freiwilligenkoordinatoren der Natur-
wacht Brandenburg (Juli 2003)
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Naturwachtmitarbeiter als Freiwilligenkoordinatoren

 Abb. 10: Motivation von Freiwilligen durch Parti- 
zipation, Arbeitsergebnisse: Beispiel Partizipations-
pole

 Teilnehmer der Qualifizierung „Freiwilligenkoor-
dinatoren der Naturwacht“ (von links nach rechts)
hinten: J. Herper, I. Tschiesche, T. Mertke;
vorne: T. Spitz, H.-J. Jurk, I. Höhne, D. Krone,
R. Hegewald, R. Haferland, S. Clausner, R. Klinger, 
A. Wichmann, K. Mielsch (verdeckt), U. Schneider, 
R. Meyer, T. Kegel (Dozent), C. Reifenhäuser 
(Dozentin)

Partizipationspole – Grad der Partizipation

mitmachen mitbestimmen
selbstständig/

selbst bestimmt arbeiten

Warum evaluieren wir Freiwilligenarbeit?

• Unterstützung des Projektfortschritts (stetige Verbesserung)
• Grundlage für Öffentlichkeits-/Lobbyarbeit
• Dokumentation der Arbeit ist Anerkennung für Freiwillige
• Anregung für „Freiwilligen-Karrieren“
• Nachweis: Geld ist gut angelegt

Was evaluieren wir?

• Anzahl der Freiwilligen
• zeitlicher Umfang der freiwilligen Tätigkeiten
• Ergebnisse der freiwilligen Tätigkeit
 (z.B. Größe bearbeiteter Fläche, Länge kontrollierter Krötenzäune etc.)
• zeitlicher Umfang des Betreuungsaufwandes
• Herkunft der Freiwilligen
• Motivation der Freiwilligen
• Erfolg von Werbemaßnahmen
• Fluktuation von Freiwilligen
• Presseresonanz
• Kontakte zu Multiplikatoren (z.B. Freiwilligenagenturen)

Wie evaluieren wir?

• Jahresbericht 
• Fragebögen für Freiwillige
• Zeiterfassung der Hauptamtlichen
• persönliche Gespräche
• jährliche Auswertungs-Veranstaltung
• Sammlung Presseecho

 Abb. 11: Evaluation der Freiwilligenarbeit,
Arbeitsergebnisse
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Im Rahmen des „Vorbereitenden Pro-
jektes zur Integration von Freiwilligen in 
die Arbeit der Naturwacht Brandenburg“ 
konstituierte sich eine Projekt beglei-
tende Arbeitsgruppe mit dem Auftrag, 
Qualifizierungsangebote für Freiwillige 
der Naturwacht zu entwickeln. In der 
Projekt begleitenden Arbeitsgruppe 
waren Vertreter aller für das geplante 
Freiwilligenprogramm der Naturwacht 
relevanten Gruppen vertreten (siehe 
Abb. 12).

Damit war gewährleistet, dass die Inter-
essen möglichst aller Beteiligten in der 
Konzipierung der Qualifizierungsange-
bote berücksichtigt wurden. 

Der erste Gewinner:
die Einsatzstelle/-organisation
Ehrenamtliches Engagement erfordert 
von den Freiwilligen i.d.R. eine gewisse 
Qualifikation. Das bedeutet, abhängig 
von der konkreten Einsatzstelle eines 
Freiwilligen müssen bestimmte fachli-
che Kenntnisse und Fertigkeiten voraus-
gesetzt bzw. erworben werden. Damit 
können der effektive Einsatz von Frei-
willigen gewährleistet und Konflikte auf-
grund von fehlender Eignung weitest- 
gehend ausgeschlossen werden.
Häufig bringen Freiwillige schon be- 
stimmte Qualifikationen und Fertigkei-
ten mit. Um die eventuell verbleibende 
Lücke zwischen Anforderungen der 
Tätigkeit und vorhandener Qualifikation 
zu schließen, sind Qualifizierungsan-
gebote für Freiwillige notwendig. Nicht 
zuletzt fördern Qualifizierungen die 
Identifikation eines Freiwilligen mit sei-
ner Einsatzstelle/-organisation – ein 
unschätzbarer Wert für die Zusammen-
arbeit aller Mitarbeiter und die Außen-
wirkung einer Organisation.

Qualifizierung von Freiwil-
ligen: ein Spiel mit zwei 
Gewinnern

 Mitglieder der Projekt begleitenden Arbeitsgruppe 
(von links nach rechts): I. Höhne, J. Pietschmann, 
U. Schneider, A. Schütte, A. Schierenberg,
J. Herper, J. Brockmann, A. Tscherniak, B. Blahy, 
abwesend: T. Kegel, U. Walter, M. Hape

 Abb. 12: Zusammensetzung der Projekt beglei-
tenden Arbeitsgruppe

zukünftige Freiwillige

Naturwacht Brandenburg
(Modellgebiete, Zentrale)

Schutzgebietsverwaltung – LAGS
(Modellgebiete)

Akademie für Ehrenamtlichkeit
Deutschland

Europarc Deutschland

AG
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Der zweite Gewinner:
die Freiwilligen
Die Qualifizierung von Freiwilligen ist 
jedoch nicht nur im Interesse eines Trä-
gers ehrenamtlicher Tätigkeiten, son-
dern entspricht auch dem Wunsch vieler 
Freiwilliger: Freiwillige erwarten häufig, 
im Rahmen ihrer ehrenamtlichen Tätig-
keit Fähigkeiten entwickeln und eigene 
Kenntnisse und Erfahrungen erweitern 
zu können. In diesem Zusammenhang 
kann ehrenamtliches Engagement wich-
tige Impulse für die Persönlichkeitsent-
wicklung auslösen. Es kann Gelegenheit 
geben, soziale Kompetenzen zu schu-
len und den Erwerb von Fachkompe-
tenzen und eine praktische Ausbildung 
(Methoden/Fähigkeiten) ermöglichen.
Zu Beginn einer Tätigkeit unterstützen 
Qualifizierungsangebote bspw. in Form 
von Info- und Einführungsveranstaltun-
gen die Freiwilligen dabei, ihre Position 
und Tätigkeit im Gesamtzusammenhang 
der Organisation zu erkennen und ihre 
Eignung und das tatsächliche Interesse 
an einem ehrenamtlichen Engagement 
zu überprüfen. 

Qualifizierungen als Stufen einer 
„Freiwilligen-Karriere“
Als Qualitätsanforderung an Organi- 
sationen, die Freiwillige in ihre Arbeit 
einbeziehen, gilt, ehrenamtlichen Mitar-
beitern eine „Freiwilligen-Karriere“ an- 
zubieten (siehe S. 47).
Unter „Freiwilligen-Karriere“ wird ein 
System verstanden, in dem Freiwilligen 
Aufstiegsmöglichkeiten angeboten wer-
den, die ihnen zunehmende Verantwor-
tung und Mitspracherechte einräumen 
(vgl. KEGEL 2002, 99). 
Qualifizierungsangebote stellen in die-
sem Zusammenhang eine wichtige 
Voraussetzung dafür dar, Freiwilligen 
fachlich zunehmend anspruchsvolle 
Tätigkeiten übergeben zu können und 
ihren „Aufstieg“ somit zu fördern.

Je nach Tätigkeit eines Freiwilligen ist 
seine Qualifizierung ein schmaler Grat 
zwischen Pflicht und Freiwilligkeit.

Dabei ist zu bedenken, dass neben der 
ehrenamtlichen Tätigkeit selber auch 
die Teilnahme an Qualifizierungen eine 
„Spende“ von Freiwilligen ist, die sie von 
ihrer (begrenzten) freien Zeit geben.

Entwicklung von exemplarischen 
Qualifizierungsangeboten
Durch die Projekt begleitende Arbeits-
gruppe wurden mögliche Inhalte sowie 
Formen und Methoden von Qualifi-
zierungen Freiwilliger der Naturwacht 
bestimmt und darauf aufbauend bei-
spielhaft Qualifizierungsangebote für 
konkrete Einsatzstellen entwickelt. Die 
Arbeitsergebnisse beziehen sich neben 
einer allgemeinen Einführung von Frei-
willigen auf die fünf Tätigkeitsfelder der 
Naturwacht, die sich laut Umfrage am 
meisten für den (vermehrten) Einsatz 
von Freiwilligen anbieten (siehe S. 7). 
Diese sind 
1. der praktische Arten- und Biotop-
 schutz, 
2. Monitoring, 
3. die Betreuung von Besucherzentren, 
4. Führungen/Vorträge und 
5. Kinder-/Jugendarbeit. 

Nachfolgende Beispiele für Qualifizie-
rungsangebote wurden für fiktive Frei-
willige erarbeitet. Im Einzelfall müssen 
vorhandene Kenntnisse und Fertigkeiten 
der Freiwilligen berücksichtigt werden.

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Warum Freiwillige der Naturwacht qualifizieren?

• qualitativ hochwertige (ehrenamtliche) Arbeit der Naturwacht gewährleisten
• Identifikation der Freiwilligen mit der Naturwacht fördern
• Freiwilligen Orientierung geben (Einführungsveranstaltung) = Sicherheit: 
 „das will ich machen!“ bzw. „passt doch nicht zu mir“
• Freiwillige unterstützen, ihre Position und Tätigkeit im Gesamtzusammen-
 hang der Organisation zu erkennen 
• Attraktivität der Engagementangebote für fachlich Interessierte steigern
• Freiwillige für Engagement honorieren, motivieren
• „Freiwilligen-Karrieren“ anbieten (Qualifizierung für zunehmend anspruchs-
 volle Tätigkeiten)
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Von Qualifizierungsangeboten für Frei-
willige der Naturwacht ist gefordert, 
dass sie sowohl Wissen, d. h. theo-
retische Informationen und Kenntnisse 
vermitteln als auch die praktischen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Freiwil-
ligen fördern. 

Die Notwendigkeit, aus relevanten 
Themenfeldern vertiefende Qualifizie- 
rungsmöglichkeiten anzubieten, ist ab-
hängig vom jeweiligen Tätigkeitsfeld 
eines Freiwilligen.

Im Folgenden werden Beispiele für 
inhaltliche Schwerpunkte von Qualifizie-
rungsangeboten für verschiedene Tätig-
keitsfelder aufgeführt. 

0. Allgemein/Einführung
Basisinformationen über Großschutz-
gebiete, Naturwacht Brandenburg, Frei-
willigenprogramm, z. B.:
• Basiswissen über Großschutzgebiete 
 in Brandenburg
• Basiswissen über spezielles Groß-
 schutzgebiet, in dem sich ein Freiwil-
 liger engagieren möchte
• Basiswissen über Naturwacht (Ziele, 
 Geschichte, Tätigkeiten)
• Kennenlernen der Naturwachtmit-

 arbeiter im jeweiligen Großschutz-
 gebiet/Stützpunkt
• Nutzen und Chancen des freiwilligen 
 Engagements für Freiwillige und Natur-
 wacht
• Rahmenbedingungen für freiwillige 
 Tätigkeiten bei der Naturwacht   
 (Aufbau des Freiwilligenprogramms, 
 Rechte und Pflichten der Freiwilligen)

1. Tätigkeitsfeld praktischer Arten- 
und Biotopschutz
Biologie/Ökologie, z. B.:
• Ziele von Arten- und Biotopschutz-
 maßnahmen/pflegenden Eingriffen
• Artenkenntnisse (gebietsspezifisch)

Technik/Methoden, z. B.:
• Schutz-, Pflege-, Entwicklungsmaß-
 nahmen im Jahresverlauf, bspw.
 Nisthilfen, Nachpflanzungen, Horst-
 wache, Gewässerrückbau, Anlage 
 von Biotopen
• Umgang mit technischen Geräten/
 Arbeitsschutz

Rechtliche Bestimmungen/Verhalten  im 
Gelände, z. B.:
• Schutzbestimmungen
• Störungsarmes Verhalten in der Land-
 schaft

Sonstiges, z. B.:
• Erste-Hilfe

2. Tätigkeitsfeld Monitoring
Biologie/Ökologie, z. B.:
• spezielle Artenkenntnisse, bspw. Pflan- 
 zen, Vögel, Säugetiere
• spezielle Gebietskenntnisse

Technik/Methoden, z. B.:
• Kartieren
• Gebietsbeobachtung, -kontrolle,  
 -bewertung
• PC-Programme für Datenerfassung 
 und -aufbereitung

Rechtliche Bestimmungen/ Verhalten im 
Gelände, z. B.:
• Schutzbestimmungen 

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Qualifizierungsangebote:
Inhalte

Was einem Freiwilligen vermitteln?

Themenfelder:
• Basisinformationen über Großschutzgebiete, Naturwacht,
 Freiwilligenprogramm
• Biologie/Ökologie
• Technik/Methoden
• Rechtliche Bestimmungen/Verhalten im Gelände
• Tourismus
• Umgang mit der Öffentlichkeit
• Pädagogik
• Sonstiges
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• Störungsarmes Verhalten in der Land-
 schaft

Sonstiges, z. B.:
• Ziele von Monitoring, Einbindung in 
 Forschungsvorhaben

3. Tätigkeitsfeld Betreuung von Be- 
sucherinformationszentren (BIZ)
Biologie/Ökologie, z. B.:
• spezielle Gebietskenntnisse (Land-
 schafts- und Kulturgeschichte)
• spezielle Artenkenntnisse, z. B. Weiß-   
 störche/Weißstorchkolonie Rühstädt

Tourismus, z. B.:
• regionale Sehenswürdigkeiten
• Empfehlungen Wander-, Radrouten
• kulturelle Angebote
• Ausstellung des BIZ

Umgang mit der Öffentlichkeit/Kom- 
munikation, z. B.:
• Öffentlichkeitsarbeit
• Gastgebermentalität/
 Service-Gedanke
• positive Besucheransprache
• Corporate Identity
• Veranstaltungsdurchführung
• Betreuung der Verkaufstheke (Kasse)
• Besucherberatung
• Beschwerdemanagement
• Führung durch die Ausstellung

Rechtliche Bestimmungen/Verhalten im 
Gelände, z. B.:
• Schutzbestimmungen

Sonstiges, z. B.:
• Kenntnis der vorliegenden Infomate-
 rialien
• Kenntnis möglicher Ansprechpartner 
 für spezielle Anfragen

4. Tätigkeitsfeld Führungen/
Vorträge
Biologie/Ökologie, z. B.:
• spezielle Gebietskenntnisse (Land-
 schafts- und Kulturgeschichte)
• spezielle Artenkenntnisse, bspw. Vögel, 
 Blütenpflanzen

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Umgang mit der Öffentlichkeit/
Kommunikation, z. B.:
• Umgang mit Menschen
• Grundlagen der Kommunikation (Ge-
 sprächsführung, Umgang mit Kon-
 flikten)
• Planung/Durchführung von Vorträgen, 
 Führungen 

Rechtliche Bestimmungen/Verhalten im 
Gelände, z. B.:
• Schutzbestimmungen 
• Störungsarmes Verhalten in der Land-
 schaft

Sonstiges, z. B.:
• Mitwirkungsmöglichkeiten bei „Lust 
 auf NaTour“-Programm der LAGS/
 Vortragsreihen

5. Tätigkeitsfeld Kinder-/
Jugendarbeit
Pädagogik, z. B.:
• pädagogische Grundkenntnisse
• Erregung kindlicher Neugier
• Motivationsförderung

Methodik, z. B.:
• Durchführung (Naturerlebnis-) Spiele
• Interpretation (Philosophie und   
 Methodik)
• Planung, Durchführung von Projekten

 Naturerlebnis-Angebot für Kinder
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Die Qualifizierung von Freiwilligen findet 
häufig informell statt. Sinnvoll ist jedoch 
auch eine formelle Weiterbildung. Aus 
Kostengründen wird diese zunächst vor 
allem durch die Naturwacht selbst ange-
boten. Mit Rücksicht auf die Vorlieben 
und Interessen vieler Freiwilliger sollten 
bei der Konzipierung von Qualifizierungs- 
angeboten im Hinblick auf Qualifizie-
rungsformen und -methoden folgende 
Kriterien berücksichtigt werden:
• praktisch ausgelegte Qualifizierun-
 gen sollten bevorzugt, theoretische 
 Fortbildungen anwendungsbezogen 
 sein,
• Methoden lassen sich gemeinsam mit 
 Freiwilligen bestimmen (Teilnehmer-
 orientierung),
• „niederschwellige“ Angebote (mit  
 „Aufbau-Angeboten“ für spezielle 
 Tätigkeiten) erleichtern den Einstieg 
 und ermöglichen Freiwilligen-Kar-
 rieren (siehe S. 17),
• gemeinsame Qualifizierungen für 
 Haupt- und Ehrenamtliche bauen 
 Barrieren ab,
• Qualifizierungsangebote in Gruppen 
 entsprechen der Erwartung von Frei-
 willigen, durch ehrenamtliches En- 
 gagement Kontakte knüpfen zu kön- 
 nen.

Im Folgenden werden Beispiele für 
Formen und Methoden von Qualifizie-
rungsangeboten für verschiedene Tätig-
keitsfelder aufgeführt.

0. Allgemein/Einführung 
A) Infoveranstaltung7: z.B. Diavortrag über
• das Großschutzgebiet (Besonder-   
 heiten etc.)
• das System der 15 Brandenburger 
 Großschutzgebiete
• die Geschichte/Tätigkeiten der Natur-
 wacht und Erfolge der Schutzbe-  
 mühungen

• konkrete Freiwilligen-Projekte und Be- 
 deutung der ehrenamtlichen Arbeit
• die Rolle der Freiwilligen
Verteilt werden sollten
• ein Infopaket (Infomaterial über das 
 Großschutzgebiet, Rechte/Pflichten/
 Versicherung der Freiwilligen)
• der Einsatzstellenkatalog des Gebietes 
 (Beschreibung aller Freiwilligen-Ein-
 satzstellen)
• eine Sonderausgabe der „Naturwacht 
 intern“ (Mitarbeiterzeitung)
• ein „GSG-Wörterbuch“ (Begriffe rund 
 um das Thema „Großschutzgebiete“ 
 mit Erläuterungen)
• eine Adressenliste der Naturwacht 
 (Freiwilligenkoordinatoren, Stützpunkt- 
 Adressen)
Folgetermine (siehe „Vor-Ort“-Veranstal-
tungen) sollten genannt werden

B) „Vor Ort“-Veranstaltungen:
• Exkursion (um Gebiet kennen zu ler-
 nen), z. B. Radtour zu Besonderhei-
 ten des Gebietes, Naturwacht-Stütz-
 punkten (um Mitarbeiter kennen zu 
 lernen), zur Schutzgebietsverwaltung
• Angebot, in unterschiedlichen Tätig-
 keiten der Naturwacht „mitzulaufen“ 
 (um Spektrum der Naturwacht-Tätig-
 keiten kennen zu lernen)
• Besuch benachbarter Großschutzge-
 biete (um andere Schutzgebietskate- 
 gorien kennen zu lernen), Erläuterung 
 anderer Schutzgebietskategorien in 
 Ausstellung, Exkursion o. ä.

C) Persönliches Gespräch mit dem Frei- 
willigenkoordinator:
• Fragen klären
• Vereinbarung unterzeichnen

Für Jugendliche:
Wochenendcamp als kompakte Einfüh-
rung mit Praxis (hat Abenteuercharakter)
• kleiner Arbeitseinsatz
• Übungen zu verschiedenen Tätig- 
 keiten
• möglich als gemeinsames Camp ver-
 schiedener Großschutzgebiete (siehe 
 Bild S. 21)

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

7 Eine offizielle Infoveranstaltung (A) bietet sich bei einer 

größeren Anzahl von einzuführenden Freiwilligen an und 

bei Freiwilligen, die bislang noch keinen bzw. kaum Kon-

takt zur Naturwacht hatten.

Im Einzelfall ist evtl. eine „Vor-Ort“-Veranstaltung (B) im 

Vorfeld einer Infoveranstaltung sinnvoll.

Wie einen Freiwilligen
qualifizieren?

Freiwillige können etwas
1. präsentiert/erzählt bekommen
2. „vor Ort“ anschauen,
 persönlich kennen lernen,
 „mitmachen“
3. (nach-)lesen

Qualifizierungsangebote:
Formen und Methoden 
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1. Tätigkeitsfeld praktischer Arten- 
und Biotopschutz (Bsp. Wiesenmahd)
• Teilnahme an thematischem Dia-
 vortrag oder öffentlicher Führung8

• Vor-Ort-Begehung mit Erläuterung 
 der Pflegenotwendigkeit zur Motivation
• praktische Einweisung in die einzel-
 nen Arbeitsabläufe Mahd, Schwaden 
 und Beräumung
• praktische Einweisung in die Mäh-
 technik
• Arbeitsschutzbelehrung

2. Tätigkeitsfeld Monitoring9

• „Mitlaufen“ (über längere Zeit) ist  
 wichtigste Qualifizierungsmethode,  
 während Mitarbeit an praktischen   
 Projekten in Tätigkeit „reinwachsen“ 
• ergänzend Theorie (inoffiziell, evtl. 
 auch in Form von Seminaren o. ä.) zu
 Arten und Biotope, Besonderheiten 
 des Schutzgebietes, rechtliche Be- 
 stimmungen
• Literaturempfehlungen, Angebot an 
 Infomaterialien, Bibliotheksnutzung  
 für Selbststudium

3. Tätigkeitsfeld Betreuung von
Besucherinformationszentren
• Teilnahme an Führungen
• während der Mitarbeit im Besucher-
 informationszentrum in Tätigkeit  
 „reinwachsen“
• Literaturempfehlungen, Angebot an 
 Infomaterialien, Bibliotheksnutzung  
 für Selbststudium
• Fragen-Ordner zum Nachschlagen 
 (wichtigste Fragen, die von Besu-
 chern gestellt werden, mit Antworten 
 thematisch geordnet)
Qualifizierung lässt sich in den Winter-
monaten vorbereiten

4. Tätigkeitsfeld Führungen/
Vorträge
• Teilnahme an Führungen
• Planung/Realisierung von Führungen 
 unter „Beobachtung“ eines Erfahrenen
• Literaturempfehlungen, Angebot an 
 Infomaterialien, Bibliotheksnutzung 
 für Selbststudium

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

8 Reihenfolge Führung – praktischer Einsatz ist abhängig 

von der Notwendigkeit bestimmter Pflegemaßnahmen an 

festen Terminen

9 Umfang notwendiger Vorkenntnisse ist sehr unter-

schiedlich; Bsp. Bibermonitoring: Interesse an Erwerb 

von Artenkenntnissen ist ausreichend, Bsp. Vogelmoni-

toring: relativ gute Artenkenntnisse sind notwendig

• Nutzung zusammengestellter Materi-
 alien für Führungen

5. Tätigkeitsfeld Kinder-/
Jugendarbeit
• Teilnahme an Seminar zum Thema 
 Naturerlebnispädagogik
• „Mitlaufen“, während Mitarbeit an 
 praktischen Projekten in Tätigkeit 
 „reinwachsen“ 
• Anwendungsworkshop für Naturer-
 lebnisspiele (z. B. gegenseitige Er- 
 probung und Erfahrung von Naturer-
 lebnisspielen in einer Gruppe Frei-
 williger unter Leitung der Naturwacht)
• Erarbeitung Naturerlebnisprogramm/
 Exkursionsführer als „Hausarbeit“ mit 
 praktischer Umsetzung im Anschluss
• Auswertung des eigenen Programms 
 mit Naturwachtmitarbeiter/Feedback
• Literaturempfehlungen, Angebot an 
 Infomaterialien, Bibliotheksnutzung  
 für Selbststudium

Offizielle Qualifizierungsangebote für 
Freiwillige (Seminare u. ä.) sind sowohl  
in Form von naturwachtinternen als  
auch von externen Veranstaltungen ver-
schiedenster (Bildungs-) Einrichtungen 
(siehe S. 23) denkbar.
Zu den möglichen naturwachtinternen 
Veranstaltungen gehören Weiterbildun-
gen der Hauptamtlichen, in die Freiwil-
lige einbezogen werden.
Ebenso bieten sich Qualifizierungs-  
maßnahmen an, die von Spezialisten 
unter den hauptamtlichen Naturwacht-
mitarbeitern für Freiwillige durchgeführt 
werden.

 1. Brandenburger Junior-Ranger-Camp 
(Lenzen/Elbe, September 2003)
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Unter Mentoring wird die Beziehung zwi-
schen einem Erfahrenen (Mentor) und 
seinem „Zögling“ (Mentee) bezeichnet. 
Per Definition übernimmt der Mentor 
dabei die Rolle des Fürsprechers, För-
derers und erfahrenen Beraters für sei-
nen Mentee. Er betreut den Mentee in 
fachlichen und gegebenenfalls auch in 
psychosozialen Belangen. 

Im geplanten Freiwilligenprogramm der 
Naturwacht sind grundsätzlich sowohl 
hauptamtliche als auch bereits erfah-
rene ehrenamtliche Schutzgebietsbe-
treuer als Mentoren für neue Freiwillige 
denkbar. Diese könnten die Qualifi-
zierung einzelner Freiwilliger in Form 
von fachlicher Betreuung und Anleitung 
übernehmen und somit weitere Quali-

 Abb. 13: Qualifizierung von Freiwilligen im Lake 
District National Park, Großbritannien

fizierungsangebote und die Tätigkeiten 
der jeweiligen Freiwilligenkoordinatoren 
ergänzen. 

In ausländischen Großschutzgebieten 
mit Programmen zur Integration von Frei-
willigen finden sich verschiedene Bei-
spiele für Mentoring-Systeme: Im Lake 
District National Park, Großbritannien, 
werden die Freiwilligen während des 
dort üblichen Probejahres einem betreu-
enden Ranger zugeordnet. Während 
dieser Zeit durchlaufen sie eine vier-
stufige Qualifizierung, bestehend so-
wohl aus Schulungen mit theoretischen 
Schwerpunkten als auch aus angeleite-
ten Arbeitseinsätzen. Um eine nächste 
Stufe der Qualifizierung beginnen zu 
können, müssen die Freiwilligen von 
ihrem betreuenden Ranger aufgrund 
ihres persönlichen Fortschritts vorge-
schlagen werden (vgl. LAKE DISTRICT 
NATIONAL PARK AUTHORITY 1996, 
o. S.).

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Stufe 1

Stufe 2

Stufe 3

Stufe 4

2 Arbeitseinsätze mit Ranger oder erfahrenem Freiwilligen

Schulungstag

Themen z.B.:

• Strukturen/Ziele des Nationalparks
• Umgang mit Karten/Geländeorientierung

mind. 4 Arbeitseinsätze (verschiedenartige) mit Ranger oder erfahrenem Freiwilligen

Wochenendschulung

Themen z.B.:

• Umgang mit Karten/Geländeorientierung
• Umgang mit der Öffentlichkeit
• Verhalten in Notfällen
• Einweisung in Rechtsfragen

1
 J

a
h

r

Weitere Formen der
Qualifizierung: Mentoring
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Als Ergänzung zur Qualifizierung von 
Freiwilligen vor Ort durch die Natur-
wacht empfielt sich die Zusammenarbeit 
mit verschiedenen (Bildungs-) Einrich-
tungen. Insbesondere im Hinblick auf die 
theoretische Qualifizierung der Freiwilli-
gen sollte ihnen die Möglichkeit eröffnet 
werden, an Weiterbildungsveranstaltun-
gen nachfolgender, beispielhaft genann-
ter Einrichtungen teilzunehmen. Dies 
erfordert einerseits Absprachen mit den 
Einrichtungen bzgl. möglichst kosten-
günstiger Konditionen für die Teilnahme 
der Freiwilligen. Andererseits bedarf es 
einer gut organisierten Kommunikati-
onsstruktur, mittels derer interessierte 
Freiwillige über passende Angebote 

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Mögliche Kooperations-
partner für die Qualifizie-
rung von Freiwilligen

der verschiedensten Einrichtungen infor-
miert werden. 

• Naturschutzakademien (z. B. Landes-
 lehrstätte für Naturschutz und Land-
 schaftspflege, Lebus/Brandenburg)
• Landesanstalt für Großschutzgebiete 
 (LAGS) Brandenburg
• Landesumweltamt Brandenburg
• Waldschulen
• Naturschutzstationen (z. B. Natur- 
 schutzstation Zippelsförde)
• Naturschutzvereine/-verbände
• Fördervereine (z. B. Förderverein  
 „Naturlandschaft Stechlin-Menzer  
 Heide“ e.V.)
• Arbeitsgemeinschaft Natur- und  
 Umweltbildung (ANU)
• Universitäten, Fachhochschulen
• Akademien (z. B. Akademie für Ehren-
 amtlichkeit Deutschland)
• Volkshochschulen

 Qualifizierung von Schutzgebietsbetreuern
vor Ort
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Beispiele: Einsatzstellen 
für Freiwillige und 
Qualifizierungsangebote

 Kontrolle eines Fledermausquartieres

* Die in den folgenden Einsatzstellenbeschreibungen

mit * gekennzeichneten Angaben sind im öffentlichen Ein-

satzstellenkatalog aufzuführen; die übrigen Angaben

dienen in einem naturwachtinternen Einsatzstellenkata-

log der Planung und Organisation. 

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Einrichtung und Kontrolle von Fledermausquartieren

einfache Maurer- und Stemmarbeiten in Bunkeranlagen, Ausbringung und 
Reparatur von Fledermauskästen, zahlenmäßige Artenerfassung

ehemaliger Truppenübungsplatz und heutiges NSG „Forst-Zinna/Jüterbog/
Keilberg“, NRP Nuthe-Nieplitz

3–4 Personen

Juni–September
ca. 3 x 8 Std./Monat

Artenkenntnisse von Vorteil, aber nicht Bedingung;
Bereitschaft zu körperlicher Tätigkeit und gesundheitliche Eignung 

ab 18 Jahre für Erteilung der Betretungsgenehmigung

Vermittlung von Artenkenntnissen durch AG Fledermausschutz des NABU bei 
einer regulären Erfassung, Vorbereitung auf die Arbeitseinsätze vor Ort durch 
Naturwacht; Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

pro Freiwilligen ca. 2 Std. Einführungszeit; Betreuung während der gesamten 
praktischen Tätigkeit, bei der Arterfassung je nach Kenntnisstand

zweckentsprechende Kleidung, festes Schuhwerk, bissfeste Handschuhe, 
Stirnlampe mit leistungsstarkem Akku (für Bautätigkeiten)

Transporter, Leiter, Infomaterial/Fachliteratur; Bereitstellung von Notstromag-
gregat, Elektrokabel und Bohrhammer durch die UNB Teltow-Fläming

–

eigene Anreise zum Stützpunkt in Bardenitz; nach Absprache Abholung
von Bhf. Treuenbriezen; im Sommer keine Fledermäuse in Quartieren (weni-
ger attraktiv für Freiwillige); Naturwacht unterstützt Beantragung evtl. notwen-
diger Genehmigungen bei zuständigen Naturschutzbehörden
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Amphibienschutz: Aufbau einer Amphibien-
leiteinrichtung, Errichtung von Warnschildern

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Amphibienschutz

Aufbau, Pfllege und Kontrolle von Amphibienleiteinrichtungen;
Zählung und Bestimmung von Amphibien; Pflege von Amphibienlebens-
räumen in der Landschaft

BR Schorfheide-Chorin, angeschlossen an die Naturwacht-Gruppen
Blumberger Mühle, Eberswalde, Wildfang

4 Personen

März–Mai (zusätzlich operativ)
max. 40 Std./Monat 

Artenkenntnis, Gebietskenntnis, Interesse an Natur; körperliche Fitness; 
Zuverlässigkeit

ab 10 Jahre

Einweisung vor Ort durch Naturwacht und Spezialisten, Vorträge im Bürger-
büro Joachimsthal, Bestimmungsübungen mit Amphibienkundler des BR, 
Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

im ersten Jahr ca. 40 Std./Monat (Betreuung während der gesamten
Anwesenheitszeit des Freiwilligen)

zweckentsprechende Kleidung, Gummistiefel, Fahrzeug

Sammelbehälter, Lupen, Infomaterial/Fachliteratur

–

gute Koordination der Freiwilligen wichtig



26  Freiwilliges Engagement in Großschutzgebieten

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Freiwilliger beim Schwaden einer Orchideen-
wiese mit erfolgreichem Ergebnis

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Wiesenmahd

Mahd und Beräumung von Feuchtwiesen mit Einachsbalkenmäher, Band-
rechen und Schleppplane, teilweise Handarbeit mit Handrechen und Forke

Feuchtwiesen im Südteil des NRP Nuthe-Nieplitz

3–15 Personen (= Pool), je Aktion 2–3 Personen

Juni–September
max. 2 Tage/Woche mit jeweils 2–3 Freiwilligen

Bereitschaft zu körperlicher Tätigkeit und gesundheitliche Eignung 

bei körperlicher Eignung keine

Kenntnisvermittlung vor Ort: Begehung mit einem Botaniker, Aufklärung über 
die Notwendigkeit der Pflege, Einführung in die Arbeitsabläufe und Technik-
einsatz; evtl. Führung zur Blütezeit

naturschutzfachliche Einführung: ca. 1 Std.
Arbeitsschutzbelehrung: ca. 15 Min. 
technische Einführung: ca. 15 Min. und während der Tätigkeit

zweckentsprechende Kleidung, festes Schuhwerk, evtl. Arbeitshandschuhe, 
bei Bedarf Mückenspray

Balkenmäher mit Bandrechen, Schleppplanen, Handrechen, Forken,
Transporter mit Hänger, Kraftstoff, Schmiermittel, Gehörschutz

evtl. Zelten in der Gemeinde möglich

eigene Anreise zum Stützpunkt in Bardenitz, nach Absprache Abholung
von Bhf. Treuenbriezen;
gut geeignet für Workcamps/Ferienlager oder Schulprojekte; „Wiesenpaten-
schaften“ z.B. mit Belegschaften von Firmen möglich
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Monitoring am Gewässer

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Internationale Wasservogelzählung

Wasservogelzählung an den Zählgewässern

Zählgewässer im BR Schorfheide-Chorin z.B. Werbellinsee,
Grimnitzsee, Parsteinsee

2–4 Personen je nach Anzahl der betreuten Gewässer

im Winterhalbjahr
1 Tag/Monat, insg. 6 x 8 Std.

ornithologische Grundkenntnisse, Beobachtungsgabe

keine

von Landeslehrstätte Lebus, von Brandenburger Vogelschutzwarte; interne 
Weiterbildung z.B. durch LAGS, Naturwacht (gemeinsame Zählungen); 
Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

einige Tage Begleitung von erfahrenem Ornithologen/Naturwacht

zweckentsprechende Kleidung, evtl. Fernglas, evtl. Bestimmungsliteratur, 
evtl. Fahrrad/PKW

evtl. Fernglas, Spektiv, Erfassungsbögen, evtl. Fahrrad/PKW,
Infomaterial/Fachliteratur

z.T. möglich (in Naturwacht-Zentrale Wildfang)

Abstimmung mit anderen Zählern z.B. NABU wichtig
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Beringung von Jungkranichen mit Unterstützung 
der Naturwacht-Jugend (Juniorranger)

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Kranichmonitoring, „Kranichbetreuer“

Beobachten von Kranichen auf ihren Äsungsflächen oder an den Schlaf-
plätzen, Zählen und Ablesen von Beringungen, Erfassen von Brutplätzen, 
Registrieren von Störquellen, Mitarbeit bei der Renaturierung von
Kranichlebensräumen

BR Schorfheide-Chorin

2 Personen

August–November
3–10 Std./Woche je nach persönlichem Engagement

Interesse an Tierart und Naturschutz; Artenkenntnis, Gebietskenntnis; körper-
liche Fitness; ruhiges, angstfreies Verhalten in Wald und Offenlandschaft; 
gutes Orientierungsvermögen im Gelände; Fähigkeit, auch allein sinnvolle 
Entscheidungen zu treffen

ab 12 Jahre

Einweisungen vor Ort; Diavorträge (z.B. Bürgerbüro Joachimsthal);
themenbezogene Qualifizierungen (Landeslehrstätte Lebus);
Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

mindestens 1 Jahr (Durchlaufen eines Jahreszyklus der Art): Mitlaufen des 
Freiwilligen auf Beobachtungstouren der Naturwacht, Teilnahme an Zähl-
terminen und anderen spezifischen Aktivitäten

zweckentsprechende Kleidung, Fernglas, Notizbuch für genaue Aufzeichnung 
der Beobachtungen, evtl. Fahrrad oder PKW

evtl. Mitnahme auf Kontrollfahrten, Beobachtungsbögen für Zählungen, 
Infomaterial/Fachliteratur

–

Bereitschaft erforderlich, auch zu ungewöhnlichen Tages- und Nachtzeiten 
tätig zu sein; Naturwacht unterstützt Beantragung evtl. notwendiger Geneh-
migungen bei zuständigen Naturschutzbehörden
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Monitoring, Notieren von Beobachtungen

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Bibermonitoring, „Biberbetreuer“

Erfassen der Biberreviere und -aktivitäten, Einschätzen der Bestands-
entwicklung;
nach Interesse „Anschluss“-Aktivitäten z.B. Pflanzaktion Bibergehölze

Gewässer im BR Schorfheide-Chorin mit Biberaktivitäten

ca. 2 Personen

Winterhalbjahr
mind. 2 x Belaufen aller Gewässer mit potenziellen Biberaktivitäten
ca. 2 Tage/Monat

Artenkenntnisse; Verantwortungsbewusstsein hinsichtlich Artenschutz und 
vertraulichem Umgang bzw. Geheimhaltung der erfassten Daten;
körperliche Fitness

nur durch erhöhte Anforderungen an den körperlichen Einsatz

Mitlaufen des Freiwilligen, Anleitung durch erfahrene Biberbetreuer; Schulun-
gen von Naturschutzstation Zippelsförde, Landeslehrstätte Lebus;
Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

theoretische Ausbildung: 1–2 Veranstaltungen;
1. Saison gemeinsamer Belauf

zweckentsprechende Kleidung, Gummistiefel, evtl. Fernglas,
nach Möglichkeit PKW, evtl. Fahrrad

evtl. Fernglas, Erfassungsbögen, Infomaterial/Fachliteratur,
evtl. Transport (Fahrrad, PKW)

–

Naturwacht unterstützt Beantragung evtl. notwendiger Genehmigungen
bei zuständigen Naturschutzbehörden
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Instandhaltungsarbeiten an Besucherein-
richtungen

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Unterhaltung Rastplätze, Naturerlebnispunkte

Kontrolle, Kleinreparaturen, geringfügige Mäharbeiten,
Infobroschüren nachfüllen

von Wittenberge bis Quitzöbel, 30 km, 10 Naturerlebnispunkte,
BR Flusslandschaft Elbe-Bbg.

2 Personen ( je Naturwacht-Stützpunkt 1 Person)

April–Oktober
16 Std./Monat

PKW-Führerschein, handwerkliche Fähigkeiten

ab 18 Jahre

durch Naturwacht Rühstädt: 1 Tag Route abfahren

8 Std.

zweckentsprechende Kleidung, evtl. PKW

evtl. PKW, Hänger, Arbeitshandschuhe, Werkzeug, Infomaterial;
Arbeitsmaterial wird von Kommune gestellt 

–

Angebot an Interessierte vor Ort, evtl. Rentner oder Vorruheständler;
Deichbenutzerkarte notwendig (Beantragung bei Unteren Wasserbehörden 
durch Naturwacht)
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 links: Gästebetreuung im Informationszentrum;
rechts: Betreuung des Informationszentrums im 
Volcanoes National Park, Hawaii/USA durch 
Haupt- und Ehrenamtliche

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Betreuung Besucherinformationszentrum Rühstädt
(entsprechend auch BIZ Burg Lenzen)

Betreuung, Beratung, Informieren der Gäste 

Besucherinformationszentrum Rühstädt,
BR Flusslandschaft Elbe-Bbg.

1–2 Personen

März–August
1–2 Tage/Woche, auch am Wochenende
(nach Wunsch weniger = stundenweise)

Kenntnisse über BR Flusslandschaft Elbe-Bbg., faunistische, floristische 
Besonderheiten, Radwege, touristische Infrastruktur

–

durch Naturwacht: 1 Tag im BIZ (Wochenende o. Freitag Nachm.), 2–3 Tage 
im Gebiet, 1 Tag Theorie, z.B. gemeinsame Schulung mit Hauptamtlichen 
zum Thema „Umgangsformen“; Infomaterial für Selbststudium

50 Std.

gepflegtes Äußeres

Identifikationsplakette, Infomaterial

–

umfangreiche Materie, hohe Einführungszeit;
evtl. gemeinsame Einführung mit Praktikanten, Diplomanden, anderen
Freiwilligen oder feste „Eintrittstermine“ (= gemeinsame Einführung mehrerer 
Freiwilliger); Teilnahme der Freiwilligen an BIZ-Team-Sitzungen erwünscht 
aber nicht zwingend
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Touristenführung im Großschutzgebiet

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Führungen (Storchendorf)

Führungen durch das europäische Storchendorf Rühstädt

Rühstädt, BR Flusslandschaft Elbe-Bbg.

3 Personen

März–August
ca. 3–4 Std./Woche

offener, freundlicher Umgang mit Besuchern; Kenntnisse über Weißstörche 
und Weißstorchkolonie

–

durch Naturwacht (nach Möglichkeit außerhalb der Saison): Mitarbeit im BIZ, 
2 x Hospitation bei Führungen, 1 x eigene Durchführung unter Beobachtung; 
evtl. Kombination mit Natur- und Landschaftsführer-Ausbildung (Naturwacht 
unterstützt Vermittlung); Infomaterial für Selbststudium

ca. 16 Std.

gepflegtes Äußeres

Spektiv, Fernglas, Identifikationsplakette, Infomaterial

–

Eigenstudium notwendig;
gute Englischkenntnisse wünschenswert (keine Voraussetzung)
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 geführte Radwanderung

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Führungen (Natur- und Landschaftsführer)

Führungen zu Flachwassersee mit Aussichtsturm und Erläuterungen
über seine Entstehung, Tier- und Pflanzenwelt

Überschwemmungsflächen bei Stangenhagen, NRP Nuthe-Nieplitz

2–3 Personen

Mai–Oktober
sonntags nach Möglichkeit zu festen Zeiten, 2 Std.
auch spontan Führungen möglich (immer interessierte Besucher da)

gebietsspezifische Kenntnisse über Flora und Fauna; Freude am Umgang mit 
Menschen

–

durch Naturwacht: Vorstellung des Gebietes, Vermittlung von
Artenkenntnissen vor Ort; Selbststudium: z.B. Fachbericht über das Gebiet;
1 x bei Führung hospitieren, 1 x unter Begleitung eines Hauptamtlichen 
Führung leiten

pro Freiwilligen ca. 4 Std. Einführungszeit; Betreuung nach Bedarf

gepflegtes Äußeres, Fernglas, Rucksack

Bestimmungsliteratur, Fachbericht über das Gebiet, Führungskiste/-rucksack 
mit Materialien, die für Führungen hilfreich sind, z.B. Faltblätter zum Thema 
der Führung, Anschauungsmaterial etc., Identifikationsplakette

–

bevorzugt Freiwillige aus Stangenhagen oder näherer Umgebung
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Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung

 Naturbeobachtung für Kinder

Bezeichnung der Tätigkeit*

Beschreibung der Tätigkeit*

Einsatzort*

Anzahl benötigter Freiwilliger

Zeitaufwand:
Einsatzzeiten, Einsatzdauer
(ca. Std./Woche bzw. Monat)*

geforderte Kenntnisse/Fähigkeiten/
Eigenschaften/Interessen*

evtl. Altersbeschränkungen*

Qualifizierungsangebote
(Inhalte, Formen, Ort)*

erforderliche Einführungs-, Betreu-
ungszeit für hauptamtliche Natur-
wachtmitarbeiter

von Freiwilligen geforderte
Ausrüstung*

von der Naturwacht zu stellende/s
Ausrüstung/Material

evtl. Angaben zur kostenlosen
Unterkunft*

Anmerkungen*

Mitarbeit im „Grünen Klassenzimmer“ –
Umweltbildung mit Kindergruppen im Freien

mit Grundschulkindern untersuchen, entdecken, beobachten und
spielen zu einem Thema in der Natur; zunächst als zweite Hand des
Naturwächters, perspektivisch eigenverantwortlich

NRP Nuthe-Nieplitz, bevorzugt Nordteil um Beelitz, Michendorf, Trebbin

1–2 Personen

April–Oktober
1–2 Tage/Monat

Interesse an Naturerkundungen und spielerischer Wissensvermittlung,
Freude an der Arbeit mit Kindern, Bereitschaft zum Selbststudium und zur 
Vorbereitung von Gruppenveranstaltungen in Absprache mit der Naturwacht

–

Hineinwachsen in die Tätigkeit durch Beteiligung an Naturwachtangeboten
für Kindergruppen, Seminar der AG Umweltbildung/Naturwacht,
Infomaterial/Fachliteratur für Selbststudium

ca. 2 Std./Monat

zweckentsprechende Kleidung, Mobilität für flexible Einsatzorte

sämtliche Arbeitsmaterialien für die Umweltbildung soweit vorhanden

–

–
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Zertifizierung von Qualifi-
zierungen

Freiwillige, insbesondere Jugendliche 
und junge Erwachsene haben häufig die 
Erwartung, auch einen beruflichen Nut-
zen aus ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
ziehen zu können.
Bei der Suche nach einem Studien-, 
Ausbildungs- oder Praktikumsplatz kann 

der Nachweis von (auch im Rahmen 
ehrenamtlicher Tätigkeiten erworbenen) 
Erfahrungen und Kenntnissen und der 
Teilnahme an speziellen Qualifizierun-
gen nützlich sein.
Qualifizierungsnachweise sind ein Min-
destmaß an Gegenleistung, das einem 
Freiwilligen von Seiten der Einsatzorga-
nisation erbracht werden sollte (siehe 
Abb. 14).

 Abb.14: Formular „Tätigkeits- und Qualifizie-
rungsnachweis“ (digitale Vorlage)

Bescheinigung
über freiwillige Tätigkeiten bei der Naturwacht Brandenburg

Herr/Frau [Hier klicken und Name eingeben]
war in der Zeit vom [Hier klicken und Datum eingeben] bis [Hier klicken und Datum eingeben]
[Hier klicken und "wöchentlich"/"monatlich" eingeben] ca. [Hier klicken und Zahl eingeben] Stunden
im [Hier klicken und GSG eingeben]
freiwillig und unentgeltlich für die Naturwacht tätig.

Herr/Frau [Hier klicken und Name eingeben] hat während seines/ihres freiwilligen Einsatzes folgende
Tätigkeiten ausgeführt:

• [Hier klicken und Tätigkeiten eingeben]
• [Hier klicken und Tätigkeiten eingeben]
• [Hier klicken und Tätigkeiten eingeben]
• [Hier klicken und Tätigkeiten eingeben]
• [Hier klicken und Tätigkeiten eingeben]

Er/Sie hat im Rahmen seiner/ihrer freiwilligen Tätigkeit an folgenden Qualifizierungsmaßnahmen
teilgenommen:

Qualifizierungsmaßnahme
(Titel und Anzahl der Unterrichtseinheiten) Datum

[Hier klicken und Ort, Datum eingeben]
Ort, Datum NaturSchutzFonds Brandenburg – Naturwacht

Naturwacht Brandenburg
im [Hier klicken und Name GSG eingeben]
[Hier klicken und Adresse eingeben]

Gezeigt wie! Freiwillige der Naturwacht und Qualifizierung
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Das Freiwilligenprogramm der Natur-
wacht wird sich nach erfolgter intensi-
ver Vorbereitung in der Praxis bewähren 
müssen. Kontakte zu potenziellen Frei-
willigen, Kooperationspartnern, Multi-
plikatoren und Finanzgebern sind für 
die weitere Programmentwicklung und 
-umsetzung von großer Bedeutung und 
setzen eine wirkungsvolle Öffentlich-
keitsarbeit voraus. Die interne Öffentlich-
keitsarbeit für das Freiwilligenprogramm 
ist zudem ausschlaggebend für die 
positive Einstellung von hauptamtlichen 
Naturwachtmitarbeitern gegenüber dem 
Programm und Freiwilligen.

Freiwillige gewinnen
Personen, die nach eigenen Aussagen 
unter bestimmten Umständen an einem 
freiwilligen Engagement interessiert 
wären, äußern, nicht genügend über 

Öffentlichkeitsarbeit und Finanzierung

Engagementmöglichkeiten informiert 
und nicht zur Mitarbeit aufgefordert zu 
werden. Zudem entscheiden sich Per-
sonen für eine ehrenamtliche Tätigkeit 
mehrheitlich, weil sie für eine Aufgabe 
geworben wurden und nicht aufgrund 
eigener Initiative. Für einen Träger frei-
williger Tätigkeiten bedeutet dies, er 
sollte Freiwillige offensiv werben. 

Eine Strategie zur Werbung freiwilliger 
Mitarbeiter der Naturwacht beruht auf 
nachfolgender Ausgangssituation und 
Vorgehensweise:
Ausgangssituation
• Einsatzstellenbeschreibungen mit  
 Tätigkeits- und Qualifizierungsange-
 boten für Freiwillige 
Strategische Vorgehensweise
• Zielgruppe („Wer soll das tun?“) von 
 Einsatzstellenbeschreibungen ableiten
• Ideensammlung: „Wo finden wir die 
 geeigneten Interessenten? Mit wel-
 chen Medien ist die Zielgruppe zu 
 erreichen?“
• Werbemedien konzipieren
• Medien einsetzen

Aus dem Pool möglicher Werbemedien:

Mund-zu-Mund-Propaganda
• z. B. auf Veranstaltungen der Natur-
 wacht, an Infoständen, in Besucher-
 informationszentren
• nicht nur die finanziell günstigste, 
 sondern auch eine der effektivsten 
 Werbemaßnahmen 
• hat den Vorteil, insbesondere poten-
 zielle Freiwillige aus der Region zu 
 erreichen
Faltblatt
• vielseitig einsetzbar: zum Verschicken, 
 zum Auslegen bei Projektpartnern und 
 in öffentlichen Einrichtungen, z. B. mit 
 Zitaten derzeitiger Freiwilliger über 
 ihre Motivation (siehe linker Kasten)

Stellenausschreibung über 
Freiwilligen-Agenturen
• in Berlin und Brandenburg
• über Internet-Freiwilligen-Agenturen

Warum Öffentlichkeitsarbeit für das Freiwilligenprogramm?

•  um Freiwillige zu werben
• um den Nachahme-Effekt zu fördern, Anstoß zu geben für andere Träger
• um die positive Einstellung der Hauptamtlichen gegenüber dem Freiwilli-
 genprogramm zu fördern (interne Öffentlichkeitsarbeit)
• um das positive Image der Naturwacht zu steigern (ehrenamtliches Enga-
 gement ist politisch angesehen)

Beispielzitate für Faltblatt zur Werbung von Freiwilligen

„Ich engagiere mich als Freiwilliger in der Naturwacht, weil Naturschutz-
arbeit schon immer die Unterstützung ehrenamtlicher Helfer erforderte. 
Heute mehr als je zuvor. Mit dabei sein beim aktiven Naturschutz ist für 
mich von großer Bedeutung.“
(EDUARD PRINKE, Botaniker, Naturpark Nuthe-Nieplitz)

„Am besten gefällt mir, wenn man die Kraniche im Sonnenaufgang
aufsteigen sieht.“
(SASCHA SCHRÖTER, Schüler, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin)

Information und Werbung
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Freiwillige sind eine „wertvolle“ Unter-
stützung für hauptamtliche Schutzge-
bietsbetreuer. Aber ihre unentgeltliche 
Mitarbeit hat ihren Preis. Angemessene 
Arbeits- und Rahmenbedingungen für 
freiwillige Mitarbeiter zu schaffen, ver-
ursacht Kosten. Erfahrungen mit Frei-
willigenprogrammen in ausländischen 
Großschutzgebieten zeigen jedoch, 
dass sich der erforderliche finanzielle 
Aufwand lohnt: Mit nur relativ geringen 
zusätzlichen Finanzmitteln können die 
Leistungen einer hauptamtlichen Schutz- 
gebietsbetreuung durch die Einbindung 
von Freiwilligen erheblich gesteigert 
werden. Es leuchtet ein, dass diese 
Rechnung die Arbeit von ausreichend 
Hauptamtlichen voraussetzt. Erst ihre 
Leistungen können mit Hilfe von Freiwil-
ligen potenziert werden.
Folgende Kostenfaktoren entstehen 
durch die Integration von freiwilligen  
Mitarbeitern:
• Personal (Koordination, Betreuung)
• Sachkosten für Verwaltung/
 Organisation
• Öffentlichkeitsarbeit/Werbung
• Versicherung (Haftpflicht-, Unfallver-
 sicherung)
• Qualifizierungsmaßnahmen für Haupt- 
 und Ehrenamtliche
• Arbeitsausrüstung

• Arbeitsmaterialien/-geräte
• Auslagenerstattungen (z. B. für Fahrt-
 kosten, evtl. Verpflegung, Übernach-
 tung)
• Anerkennungsmaßnahmen

In der derzeitigen Situation bieten sich 
folgende Finanzierungsmöglichkeiten  
für das Freiwilligenprogramm der Natur-
wacht an: 
• Projektmittel (z. B. Stiftungen)
• Sponsoren
• evtl. Landes-/Bundes-/EU-Mittel
• Amtshilfe durch LUA- und LAGS-
 Mitarbeiter zur Durchführung von 
 Qualifizierungsmaßnahmen

naturwachtintern: 
• Spendengelder der Naturwacht
• Mittel aus Weiterbildungsetat der 
 Naturwacht
• Freistellung von Naturwachtmitarbei-
 tern zur Betreuung von Freiwilligen 
 und Durchführung von Qualifizie-
 rungsmaßnahmen

Öffentlichkeitsarbeit und Finanzierung

Finanzierung

Was sind Freiwilligen-Agenturen?

• sie beraten Bürger bzgl. ehrenamtlicher Einsatzstellen, rechtlicher Rahmen- 
 bedingungen und Qualifizierungsmöglichkeiten
• vermitteln Interessierte an Träger ehrenamtlicher Tätigkeiten
• beraten und begleiten Träger bei Organisationsentwicklungsprozessen
• betreiben Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit für ehrenamtliches Engagement
• fördern die konzeptionelle Weiterentwicklung und Qualitätsstandards 
 für freiwillige Tätigkeiten



38  Freiwilliges Engagement in Großschutzgebieten

Zusammenfassung und Ausblick

Mit dem „Vorbereitenden Projekt zur 
Integration von Freiwilligen in die Arbeit 
der Naturwacht Brandenburg“ wurden 
notwendige Voraussetzungen für die 
künftige Einbindung von Freiwilligen 
geschaffen. Während der sechsmona-
tigen Projektarbeit konnten folgende 
wegweisende Ergebnisse erzielt werden:
• 14 Naturwachtmitarbeiter erhielten 
 nach erfolgreicher Qualifizierung das 
 Zertifikat „Freiwilligenkoordinator – 
 Basiskompetenz Freiwilligen- Manage-
 ment“ der Akademie für Ehrenamt-
 lichkeit Deutschland,
• für die drei Modellgebiete10 liegen bei- 
 spielhafte Einsatzstellen für Freiwillige 
 mit Qualifizierungsangeboten vor,
• die Vorlage „Struktur, Zuständigkei-
 ten und Ablaufschema zur Integra- 
 tion von Freiwilligen der Naturwacht 
 Brandenburg“, abgestimmt zwischen 
 Naturwacht und Schutzgebietsver-
 waltungen, gewährleistet klare Kom-
 petenzabgrenzungen zwischen den 
 beteiligten Institutionen und eine koor-
 dinierte Organisation,
• den Freiwilligenkoordinatoren stehen 
 für die Arbeit „vor Ort“ Arbeitshilfen 
 (Formulare im Corporate Design der 
 Naturwacht, siehe Anhang) zur Ver-
 fügung,
• mit dem „Merkblatt für den Einsatz 
 von Ehrenamtlichen im NaturSchutz-
 Fonds Brandenburg – Naturwacht“ 
 (siehe Anhang) sind die wichtigsten 
 rechtlichen Regelungen für die Zu-
 sammenarbeit mit Freiwilligen darge-
 legt.

Ein organisatorisches Grundgerüst für 
die systematische Zusammenarbeit der 
Naturwacht mit Freiwilligen ist damit er- 
stellt und erwartet den ersten „Praxistest“. 

Neben den aufgeführten greifbaren Pro-
jektergebnissen verdienen auch einige 

„unsichtbare“ Erfolge und Erfahrungen 
genannt zu werden:
Die koordinierte Einbindung von Freiwil-
ligen in eine Organisation (hauptamtlich 
Beschäftigter) ist im Hinblick auf das 
Selbstverständnis der Organisation und 
ihrer Mitarbeiter ein nicht zu unterschät-
zender Entwicklungsschritt.
In vielerlei Situationen hat sich gezeigt, 
dass die Projektentwicklung gemeinsam 
„mit“ den hauptamtlich Beschäftigten, 
nicht die Entwicklung von Konzepten 
„für sie“, der Weg zum Erfolg ist. Durch 
die Beteiligung Hauptamtlicher an der 
Projektplanung und -durchführung ver-
wandelten sich Vorbehalte oftmals in die 
Bereitschaft zur Mitwirkung. Der Aus-
tausch von Interessierten, die gemein-
same konzeptionelle Planung, die Ein- 
bindung Einzelner in Detailfragen und 
die Erarbeitung von individuellen Vor-
gehensweisen mit Mitarbeitern vor Ort 
waren zweifellos die Basis positiver 
Effekte und immer wieder Anstoß für 
neue Schritte. Jeder beteiligte Mitarbei-
ter war mit seiner Motivation und Krea-
tivität ein wertvoller Wegbereiter.

Neben den Beteiligungsmöglichkeiten 
für Naturwachtmitarbeiter, hat sich auch 
die interdisziplinär besetzte Projekt be- 
gleitende Arbeitsgruppe bewährt.
Durch die Zusammenarbeit von Vertre-
tern aller für das Freiwilligenprojekt rele-
vanten Gruppen konnte das Verständnis 
für die Erwartungen und Bedürfnisse 
anderer Parteien gefördert und das 
Projekt im Sinne aller vorangebracht 
werden.

Durch die Zusammenarbeit mit Freiwilli-
gen wird die Naturwacht in Zukunft noch 
überzeugender ihre selbst definierte 
Rolle als „Mittler zwischen Mensch und 
Natur“ einnehmen.
Nach Ende des „Vorbereitenden Pro-
jektes zur Integration von Freiwilligen in 

Zusammenfassung,
Bewertung

10 Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe-Branden-

burg, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Naturpark 

Nuthe-Nieplitz

Ausblick
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die Arbeit der Naturwacht Brandenburg“ 
zeigt sich die Naturwacht als „moder-
ner“ Träger freiwilligen Engagements.
Sie stellt mit attraktiven, zeitgemäßen 
Einsatzstellen sowie einer unterstüt- 
zenden Organisationsstruktur eine Er- 
gänzung zu bisherigen Engagement-
möglichkeiten im Naturschutz dar. Die 
Naturwacht steht damit in den Start- 
löchern für eine erste Einsatzsaison mit 
„offiziellen“ Freiwilligen. Auf Basis der 
bereits entwickelten Einsatzstellenbe-
schreibungen für Freiwillige können in 
einem nächsten Schritt Einsatzstellen-
kataloge mit dem ganzen Spektrum der 
Großschutzgebiete an „Mit-Mach-Ange-
boten“ für Freiwillige veröffentlicht und 
auf ihre Anziehungskraft hin getestet 
werden.

Besondere Aufmerksamkeit bei der 
Werbung und Einbindung von Freiwilli-
gen verdienen die von der Naturwacht 
betreuten Junior-Ranger-Gruppen.
Wo aus Altersgründen aus diesen Grup-
pen Ausscheidende bislang für die 
Naturwacht „verloren gingen“, bietet 
sich nun die Gelegenheit, ihnen ihrem 
Alter entsprechende Ranger-Tätigkeiten 
zu übergeben und somit wertvolle Kon-
takte zur Bevölkerung vor Ort aufrecht 
zu erhalten.

Lohnenswert ist sicherlich auch die Kon-
taktaufnahme mit Unternehmen. Cor-
porate Citizenship – Unternehmen als 
verantwortliche „Bürger“ – ist in einigen 
(v. a. angloamerikanischen) Staaten be- 
reits eine Selbstverständlichkeit.
Auch in Deutschland sind Unternehmen 
daran interessiert, ihr Verantwortungs- 
bewusstsein im Hinblick auf eine öko-
logisch und sozialverträgliche Umwelt-
gestaltung zu zeigen. Diesbezüglich 
sind unterschiedliche Kooperationen von 
Naturwacht und Unternehmen denkbar, 
die von der Übernahme einer Projekt-
patenschaft durch Belegschaften bis 
Sponsoring reichen. Sie würden eine 
wertvolle Unterstützung des Freiwilli-
genprogramms darstellen.

Dem Freiwilligenprogramm bieten sich 
durchaus längerfristige Perspektiven 
auch für eine räumliche Weiterentwick-
lung. Basierend auf dem brandenburgi-
schen Konzept, wäre eine Übertragung 
der Projektidee auf andere Bundeslän-
der denkbar. Damit könnte sich die 
ehrenamtliche Schutzgebietsbetreuung, 
als Ergänzung zur hauptamtlichen, bun-
desweit als neues Naturschutz bezoge-
nes Ehrenamt ohne Vereins- oder Be- 
hördenbindung11 etablieren.

Vorstellbar ist des Weiteren, Verbin-
dungen zu Freiwilligenprogrammen im 
Ausland aufzubauen, um den Erfah-
rungsaustausch auch international zu 
fördern. Ein gegenseitiger Besuch von 
hauptamtlichen Freiwilligenkoordinato-
ren ist sicherlich für die Projektent-
wicklung beider Seiten anregend und 
befruchtend.
Schließlich könnte ein internationaler 
Austausch von Freiwilligen diese erle-
ben lassen, Teil einer grenzüberschrei-
tenden Gemeinschaft zu sein, die sich 
für das Naturerbe der Erde einsetzt.

11 Gemeint sind bspw. die Mitwirkung in Naturschutzver-

einen und Tätigkeiten von ehrenamtlichen Naturschutz-   

helfern im Auftrag von Naturschutzbehörden

Zusammenfassung und Ausblick

 In Zukunft: mehr Unterstützung durch Freiwillige 
gewünscht
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 Abb. 15: Formular „Bewerbung“ (digitale Vorlage)

Arbeitshilfen für Frei- 
willigenkoordinatoren

Nachfolgende Arbeitshilfen wurden für 
die Freiwilligenkoordinatoren der Natur-
wacht entwickelt.

Anhang

Stand 08/03

Bewerbung
für freiwillige Tätigkeiten bei der Naturwacht Brandenburg

Wir freuen uns, dass Sie Interesse haben, sich freiwillig bei der Naturwacht Brandenburg zu engagieren!

Um Sie im Rahmen eines Gesprächs bzw. einer Informationsveranstaltung optimal über Ihre möglichen Tätig-
keiten bei der Naturwacht informieren zu können, bitten wir Sie um folgende Angaben. Danke!

Name:  _________________________________

Straße: _________________________________ PLZ: __________ Ort: __________________________________________

Telefonnr./Fax: ________________________________ E-Mail: ________________________________________________

Geburtsdatum:____/____/____ Geschlecht: weiblich männlich

Ausbildung/Beruf: _____________________________________________________________________________________

gewünschte Tätigkeit: _________________________________________________________________________________

gewünschter Einsatzort: _______________________________________________________________________________

Qualifikationen/Kenntnisse/Fertigkeiten: _________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Interessen: ___________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Erfahrungen in ehrenamtlicher Tätigkeit (welche, wo?): _____________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Motive, sich freiwillig bei der Naturwacht zu engagieren: ___________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Gewünschter zeitlicher Umfang des freiwilligen Einsatzes ca.: _______ Stunden wöchentlich/monatlich/jährlich

Möglicher Einsatzbeginn: ______________________ Sie benötigen eine Unterkunft? Ja/Nein

Wie haben Sie vom Freiwilligenprogramm der Naturwacht erfahren?

_____________________________________________________________________________________________________

___________________________ __________________________________________
Ort, Datum                                                      Unterschrift

Ich bin damit einverstanden, dass meine oben angegebenen Daten von der Naturwacht ausschließlich für interne Zwecke
verwendet werden. Sie unterliegen den Richtlinien des Datenschutzes. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

___________________________ __________________________________________
Ort, Datum                                                      Unterschrift

Bitte senden Sie das Formular an: [Hier klicken und Name (FW-Koord.)eingeben]
[Hier klicken und Adresse (FW-Koord.)eingeben]
[Hier klicken und Tel.-Nr. (FW-Koord.)eingeben]
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n

Vereinbarung über freiwillige Tätigkeit

Zwischen dem NaturSchutzFonds Brandenburg – Naturwacht und
Herrn/Frau [Hier klicken und Vor- und Zuname eingeben]
wird folgende Vereinbarung über eine ehrenamtliche Tätigkeit getroffen:

Herr/Frau [Hier klicken und Vor- und Zuname eingeben] wird
a) in der Zeit vom [Hier klicken und Datum eingeben] bis [Hier klicken und Datum eingeben]
b) ab dem [Hier klicken und Datum eingeben]
wöchentlich/monatlich ca. [Hier klicken und Zahl eingeben] Stunden im
[Hier klicken und GSG eingeben] freiwillig und unentgeltlich für die Naturwacht tätig.

Herr/Frau [Hier klicken und Vor- und Zuname eingeben] wird die im Anhang beschrieben Tätigkeiten
ausführen.

Von der Naturwacht erhält Herr/Frau [Hier klicken und Vor- und Zuname eingeben]
• auf Wunsch ein Infopaket mit Informationen über die Naturwacht und das Einsatzgebiet,
• ein Einführungsgespräch oder eine Einführungsveranstaltung und nach Möglichkeit

Fortbildungsangebote,
• Unterstützung und Anleitung durch die Naturwachtmitarbeiter/innen,
• Haftpflicht- und Unfallversicherungsschutz während des Einsatzes für die Naturwacht (siehe

„Merkblatt für den Einsatz von Ehrenamtlichen im NaturSchutzFonds Bbg. – Naturwacht“),
• für die Tätigkeit benötigte Arbeitsschutzmittel, Arbeitsschutzbelehrung und Ausrüstung/Material,
• auf Wunsch eine Bescheinigung über die Art und den Umfang der freiwilligen Tätigkeit,
• bei Fragen und Schwierigkeiten ein Gespräch in vertraulicher Atmosphäre.

Herr/Frau [Hier klicken und Vor- und Zuname eingeben] stimmt zu
• seiner/ihrer allgemeinen Sorgfaltspflicht nachzukommen,
• seine/ihre freiwilligen Tätigkeiten entsprechend den Zielen der Naturwacht durchzuführen,
• an einem Einführungsgespräch oder einer Einführungsveranstaltung teilzunehmen,
• die Schweigepflicht bzgl. vertraulicher Daten einzuhalten,
• auf Auslagenerstattungen zu verzichten (Erhalt nur nach besonderer Absprache),
• während freiwilliger Tätigkeiten mit Kontakt zur Öffentlichkeit eine Identifikations-Plakette der

Naturwacht sichtbar zu tragen,
• getroffene Vereinbarungen über Einsatzzeiten und -aufgaben zu erfüllen und eine Verhinderung

frühest möglich bekannt zu geben,
• die Naturwacht frühest möglich über die Absicht, die freiwillige Tätigkeit zu beenden, zu

unterrichten.

[Hier klicken und Ort, Datum eingeben]
Ort, Datum NaturSchutzFonds Brandenburg – Naturwacht

[Hier klicken und Ort, Datum eingeben]
Ort, Datum Freiwillige/r

Anlage
Tätigkeitsbeschreibung
Merkblatt für den Einsatz von Ehrenamtlichen im NaturSchutzFonds Bbg. – Naturwacht

d 08/03Sta

Naturwacht Brandenburg
im [Hier klicken und Name GSG eingeben]
[Hier klicken und Adresse eingeben]

 Abb. 16: Formular „Vereinbarung“ (digitale Vorlage)

Anhang
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 Abb. 17: Formular „Beurteilung“ (digitale Vorlage)

Anhang

Stand 08/03

Beurteilung
Freiwilligenprogramm der Naturwacht Brandenburg

Wir bedanken uns herzlich für Ihr freiwilliges Engagement bei der Naturwacht Brandenburg!

Die Naturwacht Brandenburg möchte das Freiwilligenprogramm so entwickeln, dass es Ihnen und vielen
anderen Freiwilligen Freude macht, sich bei uns zu engagieren. Wir sind deshalb sehr an Ihrer Meinung
interessiert und bitten Sie, uns offen Ihre Erfahrungen, Wünsche, Kritik und Ideen mitzuteilen. Danke!

Name (optional): ______________________________________________________________________________________
Sie können Ihre Beurteilung ebenfalls anonym an die Zentrale der Naturwacht (Adresse siehe unten) senden.

Ich war mit folgenden Aufgaben und an folgendem Einsatzort für die Naturwacht tätig (optional):

_____________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Bitte kreuzen Sie Zutreffendes an!
ich stimme

völlig zu
ich stimme

eher zu
ich bin

geteilter
Meinung

ich stimme
eher nicht zu

ich stimme
überhaupt
nicht zu

Ich hatte das Gefühl, sinnvolle
Tätigkeiten zu verrichten
Meine Erwartungen an die freiwillige
Tätigkeit wurden erfüllt
Ich habe mich gut betreut gefühlt
Ich hatte genügend Möglichkeiten,
eigene Ideen einzubringen
Ich wurde ausreichend über meine
Tätigkeit Betreffendes informiert
Bei Fragen/Problemen/Wünschen
wusste ich immer, an wen ich mich
wenden kann
Das Verhältnis zu hauptamtlichen
Naturwachtmitarbeitern war aus meiner
Sicht positiv
Ich habe einen umfassenden Einblick in
die Arbeit der Naturwacht bekommen
Insgesamt war ich in meiner freiwilligen
Tätigkeit zufrieden

Folgendes wünsche ich mir für meine weitere Tätigkeit bei der Naturwacht
Folgende Ideen habe ich, um das Freiwilligenprogramm für Freiwillige attraktiver zu machen:

_____________________________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Sonstige Anmerkungen: _______________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________________________

Bitte senden Sie das Formular an: [Hier klicken und Name (FW-Koord.)eingeben]
[Hier klicken und Adresse (FW-Koord.)eingeben]
[Hier klicken und Tel./Fax-Nr. (FW-Koord.)eingeben]

oder:
Naturwacht Brandenburg
Joachimsthaler Str. 16a, 16348 Groß Schönebeck
Tel.: 033393/6380, Fax: 033393/63811
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Anhang

Merkblatt für den Einsatz von Ehrenamtlichen 
im NaturSchutzFonds Brandenburg – Naturwacht 
(Stand 09/03)

1. Voraussetzungen für den Einsatz

1.1 Vorliegen ehrenamtlicher Tätigkeit
Die Begriffe Ehrenamtliche und Freiwillige werden bei 
den folgenden Betrachtungen gleichgesetzt. 
Ehrenamtliche, die in der Naturwacht Brandenburg mit-
arbeiten, sind Personen, die sich freiwillig für die unent-
geltliche Mitarbeit entschieden haben. Ehrenamtliche 
Arbeit kann auch eine kurze oder einmalige Tätigkeit 
sein. In unserem Fall nehmen Ehrenamtliche in ver-
antwortlicher Weise Aufgabenbereiche oder organisa-
torische Pflichtaufgaben gegenüber der Allgemeinheit 
(Bevölkerung) und gegenüber der Naturwacht wahr.
Vorausgesetzt wird, dass die Ehrenamtlichen ihre Funk-
tion unentgeltlich wahrnehmen, d.h. sie erhalten keine 
Vergütung und keine Sachleistungen. Aber: Die Erstat-
tung von Reisekosten, Aufwandsentschädigung und 
Verdienstausfall ist möglich (siehe 3. Aufwandsentschä-
digungen). Diese dürfen jedoch keinen Entgeltcharak-
ter haben. 
Ehrenamtliche dürfen Anerkennungen entgegenneh-
men, wenn es kleine Aufmerksamkeiten sind, die nicht 
in regelmäßigen Abständen überreicht werden. Es 
ist möglich, Ehrenamtlichen z. B. jährlich oder halb-
jährlich im Rahmen einer Ehrenamtlichen-Ehrung kleine 
Geschenke zu überreichen.

1.2 Schriftliche Vereinbarung zwischen Ehrenamtlichen 
und NaturSchutzFonds Brandenburg – Naturwacht
Die Zeichnung einer gegenseitigen Vereinbarung wird 
grundsätzlich empfohlen. 
Insbesondere in Haftungsfällen kann Sie zum Nach-
weis der ehrenamtlichen Tätigkeit hilfreich sein. Solange 
jemand nur zur Probe oder einmalig bzw. spontan bei 
der Naturwacht mitarbeitet, kann von einer Verein-
barung zunächst abgesehen werden. Bei regelmäßi-
ger Mitarbeit bzw. vor Arbeitseinsätzen im Biotop- 
und Artenschutz mit erhöhter Verletzungsgefahr ist sie 
jedoch Voraussetzung für den Einsatz. Zeichnungsbe-
rechtigt für den NaturSchutzFonds ist der Gebietsleiter; 
eine Kopie geht umgehend an die Zentrale. 
Ein verbindliches Muster findet sich in Anlage 1 (siehe S. 41).

1.3 Minderjährige Ehrenamtliche
Ehrenamtliche Tätigkeiten können auch von Minderjäh-

rigen ab 14 Jahren übernommen werden. Die durch 
das Jugendarbeitsschutzgesetz (JugArbSchG) und die 
Kinderarbeitsschutzverordnung (KindArbSchV) vorge-
gebenen Schutzziele sind zu beachten.
Voraussetzung für den Einsatz von Minderjährigen ist die 
Einverständniserklärung eines Erziehungsberechtigten.
Ein verbindliches Muster für schriftliche Vereinbarungen 
zwischen Minderjährigen und dem NaturSchutzFonds 
findet sich in Anlage 2 (nicht abgedruckt).

2. Versicherungsschutz

2.1 Unfallversicherung
Ehrenamtlich tätige Personen, die für Stiftungen des 
öffentlichen Rechts tätig sind oder an Ausbildungsver-
anstaltungen für diese Tätigkeit teilnehmen, gehören 
gemäß §2 Abs.1 Nr. 10 SGB VII zum Kreis der Kraft 
Gesetzes versicherten Personen. 
Versicherungsträger ist im Fall des NaturSchutzFonds 
die Unfallkasse Brandenburg.
Für die ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter beginnt der 
Versicherungsschutz mit dem Antritt der Fahrt von der 
Wohnung des Mitarbeiters bzw. dem Abstellplatz des 
Kraftfahrzeuges und endet mit der Rückkehr nach dort. 
Der Versicherungsschutz ruht in der Zeit, in welcher der 
Hin- und Rückweg zu persönlichen oder geschäftlichen 
Zwecken, die mit der ehrenamtlichen Tätigkeit in kei-
nem Zusammenhang stehen, unterbrochen wird. Das 
gleiche gilt für die private Verlängerung des Aufent-
haltes am Bestimmungsort. Versichert ist durch die 
Unfallversicherung immer nur die Person, niemals das 
Fahrzeug, Kleidung oder andere Gegenstände. 
Eine schriftliche Vereinbarung zwischen Ehrenamtlichen 
und NaturSchutzFonds ist nicht zwingend erforderlich, 
aber in Haftungsfällen hilfreich (s. o).
Beim Einsatz von Ehrenamtlichen gelten im Hinblick 
auf den Arbeitsschutz die gleichen Regelungen wie 
für Hauptamtliche. Für die Nutzung von Freischneidern, 
Motorsägen etc. müssen entsprechende Berechti-
gungsscheine vorliegen und eine Einweisung erfolgen. 

2.2 Betriebshaftpflichtversicherung
Ehrenamtliche sind versichert, sofern Sie im Rahmen 
ihrer Tätigkeit für die Naturwacht einen den Versiche-
rungsbedingungen entsprechenden Schaden an Drit-
ten herbeiführen. 
Durch Freiwillige verursachte Schäden an Fahrzeugen, 
Gebäuden oder anderen Gegenständen der Natur-
wacht sind nicht versichert. Schäden sind hier Betriebs-
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risiko; nur im Fall einer fahrlässigen oder grob fahrlässigen 
Beschädigung haftet der Ehrenamtliche als Verursacher. 
Private Gegenstände der Freiwilligen, z.B. PKW, Fern-
glas oder Fahrrad sind ebenfalls nicht versichert. 
Die Naturwacht muss der Versicherung jährlich die 
ungefähre Anzahl der Ehrenamtlichen nennen (in Verän-
derungsmeldung). Das heißt: die einzelnen Großschutz-
gebiete müssen die Anzahl ihrer Ehrenamtlichen an die 
Naturwacht-Zentrale weitergeben (verantwortlich ist der 
Gebietsleiter Naturwacht).
Die „Vereinbarung über Freiwillige Tätigkeit“ zwischen 
Ehrenamtlichen und Naturwacht ist nicht zwingend 
erforderlich, wird jedoch empfohlen (s.o.). 

2.3 Nutzung von Privat- und Dienst-Kfz; Dienst-
reise- Kasko-Versicherung
Nutzung von Privat-Kfz: 
Der Freiwillige ist als Person über die Unfallversiche-
rung auch während der An- und Abreise zum Einsatz-
ort versichert (s.o); das zur An- und Abreise genutzte 
private Kfz ist jedoch weder über die Unfallkasse noch 
über den NaturSchutzFonds versichert. 
Erscheint es sinnvoll das Privat-Kfz eines Freiwilligen über 
die An- und Abreise hinaus für Arbeitsaufgaben einzuset-
zen, ist ein Fahrauftrag erforderlich (Zeichnung Leiter der 
Naturwacht). In diesem Fall erfolgt auch eine Absiche-
rung von Schäden am Privat-Kfz im Rahmen der Dienst-
reise-Kasko-Versicherung (Selbstbeteiligung 153,– EUR). 
Bei selbst verursachten Unfallschäden sind nur Schä-
den am Privat-Kfz durch die Dienstreise-Kasko-Versi-
cherung abgedeckt. Alle anderen Schäden müssen 
durch die private Haftpflicht-Versicherung des Kfz-Hal-
ters übernommen werden.
Voraussetzung für den Versicherungsschutz ehrenamt-
licher Mitarbeiter ist neben dem Fahrauftrag, dass sie 
die „Einverständniserklärung zur Benutzung von Privat-
Kfz im Rahmen ehrenamtlicher Tätigkeiten“ unterzeich-
net haben; siehe Anlage 3 (nicht abgedruckt). 
Die „Vereinbarung über Freiwillige Tätigkeit“ zwischen 
Ehrenamtlichen und Naturwacht ist für den Versiche-
rungsschutz nicht zwingend erforderlich, wird jedoch 
empfohlen (s.o.).
Die Nutzung von privaten PKW der Freiwilligen kann 
nicht angeordnet werden; liegt kein Fahrauftrag vor, 
erfolgt Sie auf eigene Gefahr. 
Fahrten mit privaten Fahrrädern sind durch die Dienst- 
reise-Kasko-Versicherung grundsätzlich nicht abgedeckt. 
Nutzung von Dienst-Kfz: 
Ehrenamtliche können unbegrenzt in Dienst-Kfz mitge-

nommen werden, da sie als Person über die Unfall-
kasse versichert sind (s. o.). 
Erscheint es notwendig, dass Ehrenamtliche Dienst-Kfz 
der Naturwacht als Selbst-Fahrer nutzen, ist ein begrün-
deter Antrag an den Leiter der Naturwacht zu stellen. 
Wird die Genehmigung erteilt, gelten im Hinblick auf 
Einweisung, Versicherung und Haftung die gleichen Kri-
terien wie für hauptamtliche Mitarbeiter. Es besteht also 
Versicherungsschutz durch die Kfz-Haftpflichtversiche-
rung für Schäden an Dritten. Bei selbstverursachten 
Schäden ist das Kfz jedoch nicht versichert; bei fahr-
lässigem und grob fahrlässigem Verhalten kann daher 
der Ehrenamtliche haftbar gemacht werden. 
Das Fahren mit Dienst-Kfz kann Ehrenamtlichen nicht 
angeordnet werden, sondern beruht auf Freiwilligkeit. 

3. Aufwandsentschädigungen

Es besteht kein Anspruch der Ehrenamtlichen auf Aus-
lagenerstattung. Mit der Zeichnung der Vereinbarung 
über freiwillige/ehrenamtliche Tätigkeit verzichtet der 
Ehrenamtliche schriftlich auf jeden Anspruch. 
Auslagenerstattungen können jedoch in Ausnahmefäl-
len gezahlt werden. 
Hintergrund: 
Für Aufwandsentschädigungen stehen derzeit keine 
Haushaltsmittel zur Verfügung. Deshalb können 
Anreise-, Übernachtungs-, Verpflegungs- und sonstige 
Kosten der Ehrenamtlichen nicht übernommen werden. 
Material und Ausrüstung werden in der Regel jedoch 
gestellt. Ebenfalls ist die Finanzierung einzelner Projekte 
mit Freiwilligen durch Spenden und Bußgelder möglich. 
Chancen zur Zahlung von Aufwandsentschädigungen 
durch Sponsoren, Stiftungen oder über sonstige Dritt-
mittel sind zukünftig denkbar, bestehen derzeit jedoch 
nicht. 
Die Rahmenbedingungen für die einzelnen Projekte/
Tätigkeiten müssen bereits bei der Ausschreibung und 
Anwerbung von Ehrenamtlichen geklärt sein und die-
sen als Entscheidungsgrundlage ersichtlich sein.   

4. Spendeneinnahmen

Ehrenamtlich für die Naturwacht Tätige können in 
Abstimmung mit dem zuständigen Freiwilligenkoordi-
nator Spenden entgegennehmen. Dabei gelten die 
gleichen Rahmenbedingungen wie für hauptamtliche 
Mitarbeiter (siehe Dienstanweisung).
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Abkürzungen
AG  Arbeitsgruppe
Bbg.  Brandenburg
BIZ  Besucherinformationszentrum
BR  Biosphärenreservat
GSG  Großschutzgebiet
LAGS  Landesanstalt für Großschutz-
   gebiete Brandenburg
NABU  Naturschutzbund Deutschland
NLP  Nationalpark
NRP  Naturpark
NSG  Naturschutzgebiet
UNB  Untere Naturschutzbehörde
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Qualitätskriterien für Träger freiwilliger Tätigkeiten des „Treffpunkt 
Hilfsbereitschaft – die Berliner Freiwilligenagentur“.

Wir erwarten von den mit uns kooperierenden Organisationen das
kontinuierliche Aufbauen und Weiterentwickeln folgender Qualitätskriterien, 
um die notwendigen Rahmenbedingungen für freiwillig Engagierte gewährleis-
ten zu können:
 
1. Freiwilligen-Management in der Organisation:
 • Überzeugung, dass Zusammenarbeit mit Freiwilligen sinnvoll ist
 • Fachliche Kompetenz in der Arbeit mit Freiwilligen
 • Differenzierte Aufgabenbeschreibung über die Arbeit der Freiwilligen
2. Lernbegleitung der Freiwilligen: Einführung, Fortbildung, Fach- und
 Sachwissen für eine umfassende Kompetenzentwicklung
3. Probezeit/Entscheidungsphasen beim Einstieg in ein Engagement
4. Auslagenersatz/-pauschalen, Haftpflicht-/Unfallversicherung
5. Freiwilligenkarriere (Angebote zur Weiterentwicklung) 
6. „Dankeschön-Kultur“: vielfältige Wertschätzung, Anerkennung für Frei-
 willige rund ums Jahr
7. Beteiligung der Freiwilligen im Sinne von Mitsprache, Partizipation

Treffpunkt Hilfsbereitschaft – Die Berliner Freiwilligenagentur
Torstr. 231, 10115 Berlin
Telefon: 0 30 /20 45 06 36
Telefax:  0 30 /20 45 05 69
Mail: freiwilligenagentur@snafu.de
Web: www.snafu.de/~freiwilligenagentur
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Internet-Links
www.naturwacht.de
(NaturSchutzFonds Brandenburg/
Naturwacht Brandenburg)

www.europarc-deutschland.de
(EUROPARC Deutschland e.V.)

www.nps.gov/volunteer
(Volunteers-In-Parks Program des Nati-
onal Park Service/USA)

www.northumberland-national-park.org.uk/
VisitorGuide/TheNationalPark/
Rangerteam/VoluntaryRangers.htm
(Voluntary Ranger Service des Nor-
thumberland National Park/GB)

www.lake-district.gov.uk
The work of the Authority/About us/
Voluntary Wardens
(Voluntary Wardens im Lake District 
National Park/GB)

www.freiwilligen-kultur.de
(kostenloses Internet-Magazin zum 
Ehrenamt)

www.ehrenamt.de
(Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutsch-
land: u. a. Fortbildungsangebote)

www.bagfa.de
(Bundesarbeitsgemeinschaft der Frei-
willigenagenturen: u. a. Adressübersicht 
der Freiwilligenagenturen in Deutsch-
land)

www.mitarbeit.de
(Stiftung Mitarbeit: Servicestelle für bür-
gerschaftliches Engagement außerhalb 
von Parteien und großen Verbänden)

Arbeitshilfen
Arbeitshilfen des Volunteers-In-Parks 
Program, National Park Service/USA:
Leitfäden, Handouts und Overhead-
Folien für die Qualifizierung von Freiwil-
ligenkoordinatoren (siehe S. 46)

Qualitätskriterien für Träger frei- 
williger Tätigkeiten
Der „Treffpunkt Hilfsbereitschaft – die 
Berliner Freiwilligenagentur“ wurde 1988 
gegründet und wird seitdem vom Land 
Berlin gefördert. Die Freiwilligenagentur 
berät sowohl Personen, die sich freiwillig 
engagieren wollen, als auch gemeinnüt-
zige Organisationen, die mit Freiwilligen 
zusammenarbeiten. Voraussetzung für 
die Kooperation des „Treffpunkt Hilfs-
bereitschaft“ mit zur Zeit ca. 180 Ein-
richtungen ist die Erfüllung folgender 
Qualitätskriterien durch die Träger frei-
williger Tätigkeiten: 
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„Volunteers bringen Vielfalt in Organisationen aufgrund ihrer beruflichen Qualifikationen,
individuellen Erfahrungen, Fertigkeiten, Kompetenzen und Interessen.
Sie bewahren vor Festgefahrenheit durch Anregungen, Kritik und der Bereitschaft,
Neues auszuprobieren.“
(BIEDERMANN 1998)

„Am besten gefällt mir, wenn man die Kraniche im Sonnenaufgang aufsteigen sieht.“
(SASCHA SCHRÖTER, Freiwilliger der Naturwacht Brandenburg, 15 Jahre)


